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Deutschösterreich.

Beim letzten Kreisparteitag der Eroßdeutschen Volks­
partei für den Wahlkreis Wien-Innenost am Dienstag 
den 7. Jän n e r  gaben die Abgeordneten Dr. W o t a w a  
und Dr.  W a g n e r  eingehende Berichte. Dr. Wotawa 
beschäftigte sich zunächst mit der außenpolitischen Lage, 
wie sie durch die Haager Konferenz gegeben ist und gab 
der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Zeit vorüber ist, in 
der man unter Preisgabe unserer nationalen Ehre und 
Auferlegung neuer finanzieller Opfer die freie Entfal­
tung unserer Kräfte verweigern konnte. Oder werden, 
fragte der Redner, noch einmal die alten Instinkte des 
Hasses sich beleben? Das eine M al hat man uns als 
einen Teil des deutschen Volkes gehaßt, das wir sind 
und bleiben wollen, das andere M al werden wir das 
Opfer als die Rechtsnachfolger des Habsburgerreiches. 
Von dem Ausgang des Kampfes, den Schober im Haag 
unter den ungünstigsten Verhältnissen führt, wird es 
abhängen, ob Parlam ent und Regierung unserer W irt­
schaft große oder kleine Hilfe zu bieten imstande sein 
werden. Die großdeutsche P arte i steht restlos hinter der 
Regierung Schober und wird sie gegen Erschütterungs­
versuche, von welcher Seite sie immer auch kommen mö­
gen, stützen. Dr. Wotawa polemisierte bei dieser Ge­
legenheit auch gegen die Silvesterrede Dr. Seipels, des­
sen Versuch, die großdeutsche P arte i  herabzusetzen, der 
Redner zurückwies. Dr. Seipel habe, gelinde gesagt, am 
Sllve'tertag keine lückenlose Geschichte darüber gegeben, 
weshalb Schober Bundeskanzler werden mußte. W ir 
Großdeutsche hatten uns gleich nach dem 15. J u l i  für 
Schober eingesetzt und wir haben uns zusammen mit 
dem Landbund schon zehn Monate bevor diese Erkennt­
nis  Herrn Dr. Seipel gekommen ist, bemüht, die Aner­
kennung für die Leistungen Schobers durch eine beson­
dere staatliche Ehrung zum Ausdruck zu bringen. Da­
mals, als wir ihn im Dezember 1928 an die erste 
Stelle im S taate  stellen wollten, damals fanden wir bei 
Seipel aber noch kein Verständnis für diese Anerken­
nung, sondern es mußte damals um jeden Pre is  an jene 
Stelle ein Parte im ann Seipels kommen und es ist auch 
sonderbar, daß das „Unrecht, das Schober angetan wor­
den war, wieder gutzumachen" gerade erst in dem 
Augenblick nötig erschien, als der Krach der Boden- 
kreditanstalt vor der Tür stand und die Unwiderstehlich­
keit der Heimwehrbewegung Gefahren im Staate  
brachte, die bisher keinem Parie im ann zur Beseitigung 
überlassen wurden. Ich will bei dieser Gelegenheit auch 
einschalten, daß derjenige, der das Buch Seipels „Der 
Kampf um die österreichische Verfassung" ja für eine 
klassische historische Darstellung des Kampfes hielte, sehr 
in die I r r e  gehen würde Das ist auch gar nicht die 
Absicht Seipels. Erft wenn man seinen dort dargestell­
ten Kämpfen um die Verfassung als Ergänzung den 
Beitrag der nationalen Kreise zur Seite stellen wird, 
den sie in den letzten Tagen zu der Entwicklung auf 
diesem Gebiete geliefert haben, wird, auch der Ge­
schichtsschreiber an seine Aufgaben herantreten können. 
Dr. W otawa erörterte dann die Schwierigkeiten, die 
die Kommission zum Studium der Ständekammer vor­
findet und wies am Schlüsse seiner Ausführungen auch 
auf die Aufgaben hin, mit denen sich die Großdeutschen 
a ls  P arte i im Jah re  1930 zu befassen haben werden. 
Anläßlich des zehnjährigen Bestandes der P arte i und 
ihres in Umarbeitung begriffenen Salzburger P ro ­
grammes werden alle Bemühungen einsetzen müssen, 
ohne Engherzigkeit alle jene Kräfte im ganzen Bundes­
gebiet zusammenzufassen, die immer noch am besten 
als der deutsche Mittelstand bezeichnet werden kön­
nen. Ih m  ist der sich seiner Volkszugehörigkeit und 
deutscher Geistesbildung wohl bewußte Handarbeiter 
und Angestellte ebenso zuzurechnen, wie der um seinen 
wirtschaftlichen Bestand schwer ringende Gewerbetrei­
bende und Fabrikant, der weiß, daß seine gewissenhafte 
Arbeit zum Aufbau deutscher Wirtschaftskraft und 
Größe in der Welt beiträgt. Der Weg wahrhaft sozia­
ler Politik wird nur dann erfolgreich beschritten wer­
den, wenn er von sozialen Anschauungen ausgeht, aber 
die Volksgemeinschaft zum Ziele hat. Dr. Wotawa er­
wartet, daß vor allem die jüngeren Kräfte im nationa­
len Lager kundtun werden, welche Wünsche sie an die 
Gestaltung der Zukunft haben und in welcher Form sie

sich weiterhin das Parteileben geführt denken, das viele 
nicht mit Unrecht als erneuerungsbedürftig empfinden. 
E n t s c h l i e ß u n g .  Der Kreisparteitag faßte sodann 
eine Entschließung, in der es heißt, daß der Parte itag  
die Berichte der Abg. Wotawa und Wagner zur Kennt­
nis nimmt, ihnen den Dank und das Vertrauen aus­
spricht und es besonders begrüßt, daß die Parteileitung 
und der Abgeordnetenverband entschlossen sind, auch 
weiterhin restlos hinter der Regierung Schober zu 
stehen und sie gegen Erschütterungsversuche zu stützen. 
Dies um so mehr, als  der Bundeskanzler gerade jetzt 
unter den schwierigsten Verhältnissen um die wirtschaft­
liche Freiheit und Existenzmöglichkeit der österreichischen 
Bevölkerung im Haag (öntpst. Die P arte i  ist bereit, 
dem Bundeskanzler auf dem Wege zu einer raschen Lö­
sung der brennenden Wirtschaftsfragen zu folgen. Aber 
auch die im abgelaufenen Jah re  nicht erledigten wich­
tigen gesetzgeberischen Arbeiten, wie die Schaffung einer 
neuen Wahlordnung, das Antiterrorgesetz und das S y n ­
dikatshaftungsgesetz sind vom Parlam ent ehestens fer­
tigzustellen. Denn erst mit der befriedigenden Erledi­
gung dieser gesetzgeberischen Arbeiten ist ein Abschnitt 
auf dem Wege zur Neuordnung unseres Staatswesens 
erreicht. Der Kreisparteitag nimmt die Gelegenheit 
wahr, den Abgeordneten der P arte i für ihre Haltung 
bei der Neugestaltung des Pressewesens zu danken und 
der Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß Ehre und 
Freiheit der Presse nur durch rücksichtslose Beseitigung 
der Auswüchse, wie sie bisher möglich waren, gewähr­
leistet wird. Unbeirrt durch Tageserscheinungen der 
letzten Zeit wird auch im Jahre  1930 die große Volks­
bewegung für die Erneuerung unseres S taa tes  fort­
schreiten, vor allem aber hat die Wiefier Bevölkerung 
nunmehr ihre ganze Kraft darauf zu richten, daß das 
unerträgliche Vreitner-System, das jede Gesundung der 
Wirtschaft unmöglich macht, beseitigt werde. Die be­
deutenden Arbeiten, die den Gegenstand der politiscben 
Kämpfe in den letzten Monaten gebildet haben und 
in denen die P arte i  und ihre Führer, besonders P a r te i­
obmann Abgeordneter Dr. Wotawa, oftmals entschei­
dend Anteil genommen, haben neuerlich einen unwider­
leglichen Beweis für die Notwendigkeit des Bestehens 
einer nationalen Mittelpartei in Oesterreich geliefert.

Die Konferenz im Haag.
_ Die Franzosen haben nun ihre Forderungen nach 
Sanktionen formuliert. Sie stimmen zwar dem deut­
schen Vorschlag nach Feststellung deutschen Zahlungs­
versäumnisses durch den Internationalen Gerichtshof 
zu, geben ihr Einverständnis zur Auflösung der Re­
parationskommission, halten aber — und das ist das 
entscheidende —• daran fest, daß nach Ablauf eines zwei­
jährigen M oratoriums nach dieser Zahlungsverfeh-, 
lungsfeftstellung die militärischen und wirtschaftlichen 
Sanktionen mit allen im Versailler Vertrag festgesetz­
ten Folgen von seiten der Gläubiger angewandt wer­
den können. Bisher hat man den Poung-Plan als einen 
Versuch der reinen Kommerzialisierung der deutschen 
Kriegsschuld aufgefaßt. Stresemann selbst war es, der 
den Poung-Plan als die erste Etappe auf dem Weg zur 
Revision und schließlichen Beseitigung des Versailler 
Vertrages bezeichnete. Und tatsächlich war es der ein­
zige Vorzug des Poung-Planes, daß er eben die poli­
tischen und militärischen Zwangsmaßnahmen ausschal­
tete. Der einzige Vorzug, der durch andere unendliche 
Opfer erkauft worden war.

Diesen Standpunkt haben die Franzosen jetzt ver­
lassen. M it ihrer letzten Entschließung haben sie den 
Grundgedanken des Poung-Planes zerbrochen; sie haben 
zu verstehen gegeben, daß es für sie kein Abrücken von 
Versailles gibt. Bei der Auseinandersetzung bekämpf­
ten die deutschen Minister, wie die „Agence Havas" 
meldete, energisch die von Snowden vertretene Theorie 
des negativen Pfandes. Ministerpräsident Tardieu er­
widerte auf die Ausführungen der Deutschen: Sie ver­
sichern, daß Ih re  feierliche Verpflichtung, den Poung- 
P la n  durchzuführen, an sich genügt, die Pfänder zu er­
setzen, die wir früher hatten. W ir haben alle hier Ver­
trauen in die feierliche Verpflichtung, die die deutschen 
Minister übernehmen; dennoch lassen die Erörterungen 
beunruhigende Feststellungen zutage treten. Denn Sie 
sagen immer, daß Sie den P la n  annehmen, und jedes­
mal, w e n n  m a n  d i e  D u r c h f ü h r u n g  p r ä z i ­
s i e r e n  w i l l ,  l e h n e n  S i e  ab.  Eine solche Hal­
tung nötigt uns, a n  I h r e r  a l l g e m e i n e n  V e r -
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H a n d l u n g s f ä h i g k e i t  z u  z w e i f e l n .  Da die 
Frage früher oder später aufgeworfen werden muß, 
ziehe ich es vor, sie schon heute auszuwerfen, denn das 
kann die Grundlagen der Arbeiten vollkommen ändern.

Dieses Havas-Kommunique hat die deutsche Delega­
tion veranlaßt, durch einen Vertrauensmann bei der 
französischen Delegation Erkundigungen über die Ver­
öffentlichung desselben einzuziehen. Tardieu erklärte, 
daß er von dem Kommunique keine Kenntnis hatte und 
Bebaute, wenn es zu irgend welchen f a l l e n  Auslegun­
gen Anlaß gebe.

I n  einem Dementi wird von französischer Seite fest­
gestellt, daß Tardieu sich darauf beschränkt habe, seinen 
deutschen Kollegen die Nachteile einer zu ausführlichen 
Erörterung von Einzelfragen auseinanderzusetzen, da 
solche Erörterungen die für den Erfolg der Tagung not­
wendige Atmosphäre zerstören könnten. Die deutschen 
Vertreter, deren persönlichen guten Willen Tardieü 
unterstrich, indem er auf die Schwierigkeiten ihrer Auf­
gabe hinwies, hätten auch, obwohl sie ihre Stellung in 
der Sache aufrechterhielten, keinerlei Einwendungen 
gegen die von dem französischen Ministerpräsidenten 
angewandten Ausdrücke erhoben. Die Aussprache habe 
überdies vom Anfang bis zum Ende den Charakter 
voller Herzlichkeit getragen (!?).

Ueber die Verhandlungen bezüglich der Ostrepara­
tionen herrschte zuletzt auffallende Stille. M an  kann 
daraus entnehmen, daß sich auch die Lösung der öster­
reichischen Fragen sehr schleppend gestaltet. M it der 
Behandlung der Frage der ungarischen Reparationen 
wird voraussichtlich heute Freitag  begonnen wer­
den. Vorläufig bemühen sich die Hauptgläubiger, eine 
gemeinsame Einigungsformel zu finden, die sie den 
Ungarn und ihren Gläubigern in Vorschlag bringen 
wollen, während die Vertreter der Eläubigermächte 
mit den ungarischen Delegierten private Einzelbespre­
chungen führen. Dabei sind, zum erstenmal seit acht 
Jahren , der ungarische Außenminister Walko und der 
tschechoslowakische Außenminister Dr. Benesch persön­
lich zusammengetroffen.

Jugoslawien.
Anläßlich des Jahreswechsels wurden zwischen dem 

König und dem Ministerpräsidenten General Zivkovic 
Trinksprüche gewechselt, denen man in der Öffentlichkeit 
große politische Bedeutung beimißt. Das gilt insbeson­
dere von der in dem Trinkspruch des Königs enthal­
tenen Erklärung, daß die Regierung des Generals Ziv­
kovic ihre Arbeit zur Schaffung einer den Volksbedürf­
nissen und den Staatsinteressen am besten entsprechen­
den staatlichen Verwaltung mit allen Kräften fort­
zusetzen haben werde. Damit wird die unveränderte 
Fortdauer des bestehenden Regimes auch im neuen J a h r  
angekündigt, um besonders den wirtschaftlichen Teil 
des vom König aufgestellten Etaatsprogrammes zu 
verwirklichen.

Rumänien.
Trotzdem die Gerüchte über eine angeblich drohende 

neue Verfassungskrise und die Möglichkeit der Rückkehr 
des früheren Kronprinzen als Regent im Einverneh­
men mit dem Ministerpräsidenten M aniu  von der Re­
gierung wiederholt in kategorischester Weise dementiert 
worden sind, beschäftigen sich die Öffentlichkeit und die 
Presse insbesondere gelegentlich des 4. Jänner,  an dem 
seinerzeit Carol von der Thronfolge ausgeschlossen 
wurde, mit diesen Möglichkeiten. „Adverul" und „Di- 
mtneatza“ bringen bisher unveröffentlichte Angaben 
über die Vorgeschichte der Abdankung des Prinzen, wo­
nach diesem unter Androhung eines einer Gefangen­
haltung ähnlichen Zwangsaufenthaltes in S in a ia  ein 
Ultimatum gestellt worden wäre.

Albanien.
Nach den aus indirekten Quellen aus Albanien in 

Athen eingetroffenen Mitteilungen ist im ganzen Lande 
ein Aufstand gegen das Regime des Königs Zogu aus­
gebrochen. Eine Anzahl von Stammesführern lehnt sich 
gegen die Modernisierungsbestrebungen König Zogus 
auf, namentlich gegen seine neuen Verfügungen, die sich 
auf Heirat und Religion und soziale Formen beziehen.

Spanien.
Prim o de Rivera hat die Nachricht von einem 

Systcmwechsel energisch dementiert und nur zugegeben, 
daß er dem König ein Uebergangsprogramm vorgelegt
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habe, welches dieser auch genehmigte. E r  veröffentlicht 
eine lange Erklärung, in der u. a. ausgeführt wird. 
Spanien besitze alles, dessen es bedürfe, nämlich Ord­
nung. Arbeit. Gerechtigkeit und Freiheit. Es wünsche 
einzig die politische Lage zu konsolidieren, ohne aber 
dabei zu vergangenen Zuständen zurückkehren zu wol­
len. Der Ministerpräsident besaßt sich mit der politi­
schen Gleichgültigkeit der Aristokratie, der Konservati­
ven, der Kirche, der Banken, der Industrie und der 
Presse. Es handle sich bei dieser Haltung um einen 
schweren I r r tu m  der leitenden Persönlichkeiten der be­
treffenden Kreise. Es möge ihnen erspart bleiben, daß 
sie diese Gleichgültigkeit angesichts der zwar ruhigen, 
aber doch regen Tätigkeit in sozialistischen Kreisen nicht 
einmal etwa allzu teuer bezahlen müßten.

Britisch-Zndien.
Der allindische Kongreß, der den Auftakt zu einer 

umfassenden Aktion für die Unabhängigkeit Indiens 
gab, ist vor einigen Tagen beendet worden. Zn der 
letzten Vollsitzung des Kongresses wurde von den De­
legierten eine Resolution angenommen, in der es der 
Kongreß mit der Idee eines freien Ind ien  nicht für ver­
einbar erklärt, daß Indien  für die Schulden, die durch 
eine fremde Verwaltung des Landes eingegangen wor­
den seien, aufkommen müsse. Das neue und freie I n ­
dien werde nur jene Schulden übernehmen, die von 
einem eigens hiezu eingesetzten Ausschuß indischer P o ­
litiker für berechtigt erklärt werden. Unter Szenen des 
größten Enthusiasmus ging die letzte Kongreßsitzung 
zu Ende. Nach den Schlußworten des Präsidenten Nehru 
brachen die Delegierten in begeisterte Rufe: „Heil, 
Mutterland Indien!" aus. I m  Sinne der auf dem 
Kongreß gefaßten Resolution, wonach alle indischen 
Politiker ihre Stellungen in der Zentralregierung und 
in den Provinzialregierungen niederlegen sollen, sind 
der Präsident des allindischen Kongresses, Nehru, und 
der Führer der Kongreßpartei in Bengalen, Eupta, von 
ihren Posten zurückgetreten.

Aegypten.
Das neue Kabinett ist gebildet. Es ist wie folgt 

zusammengesetzt. Ministerpräsidium und Inneres  
Nahas Pascha; Außenministerium Wasiif Ehafy Pascha; 
Finanzministerium William Makram Ebid, die schon 
einem früheren Kabinett Nahas angehörten; Unterricht 
Bahieddin Bey, Richter an einem ägyptischen Ober­
gerichtshof; Kriegsministerium Hassan Hassib Pascha; 
Justiz Neguib Pascha, der wiederholt Mitglied von 
Wafo-Kabinetten war; Verkehr Nukrish Ellendi, Unter- 
staatssekretär des Inneren in Zagluls letztem Kabinett; 
Landwirtschaft Mohammed Safw at Pascha, der dem 
letzten Kabinett Nahas Pascha angehörte. Der neue 
Ministerpräsident erklärte in einem Brief an König 
Fuad, die Wahlen hätten den wirklichen Willen des 
ägyptischen Volkes zum Ausdruck gebracht. Das erste 
Ziel der neuen Regierung werde in der Festigung der 
Verfassung und der Herstellung der' vollständigen Un­
abhängigkeit Aegyptens bestehen. Die Regierung werde 
versuchen, die Freundschaft mit den ausländischen Mäch­
ten zu verstärken und zu einem Abkommen mit Groß­
britannien zu gelangen Das neue Parlam ent wird am 
11. Jänner zu seiner ersten Sitzung zusammentreten. 
I n  politischen Kreisen in Kairo rechnet man damit, daß 
Nahas Pascha unmittelbar darauf nach England fahren 
wird, um mit der englischen Regierung Verhandlungen 
wegen der von ihm angestrebten Verbesserung des eng­
lisch-ägyptischen Vertragsentwurfes zu führen.

Mbrs- Dith B lM sw rM  W al.
Geschäftsstelle in Wien, 7., Westbahnstratze 5.

Jahreshauptversammlung. An alle Mitglieder, För­
derer und Freunde unseres Verbandes ergeht hiemit 
die Einladung zu der 6. Jahresversammlung des Ver­
bandes in Waidhofen a. d. Ybbs am Montag den 3. 
Feber um 10 Uhr vormittags im Easthause Hierham- 
rner. Sollte d # e  Versammlung nicht beschlußfähig 
sein, findet um 11 Uhr eine bei jeder Anzahl von Ver­
tretern beschlußfähige Versammlung statt. Tagesord­
nung: 1. Begrüßung der anwesenden Vertreter der Be­
hörden und Abgeordneten, Körperschaften und Gemein­
den. Berichterstattung über die Tätigkeit im Jah re  
1929 und Verhandlung hierüber. 2. Neuwahl der Ver­
bandsleitung, Rechnungsprüfer und des Schiedsgerich­
tes. 3. Beratung und Beschlußfassung über die Arbei­
ten im Jahre  1930: a) Organisation, b) Verkehrs- 
angelegenheiten, Bahn, Straßen, Posb, Kraftwagen­
linien. Donauverkehr von Mauthausen bis Ybbs c) 
Ortsklassenreihung, d) Wirtschaftsfragen (Landwirt­
schaft. Gewerbe, Jndustrieförderung). e) Weganlagen 
und Markierungen, f) Bau des Lassingfallstauwerkes, 
g) Unterstützungen, h) Ausbau unserer Badeanstalt in 
Opponitz und Errichtung einer Badeanstalt in Sankt 
Georgen a. R.. 4. Werbearbeit (Ausstellungen F a l t ­
prospekt, Werbebilder, Film, Sommerwohnungen, Vor­
trüge, Wintersport, Sommerveranstaltungen. 5. All­
fälliges. Dauer der Tagung voraussichtlich von 11 bis 
lh y 2 Uhr. Gäste und Mitglieder, die bereits am Vor­
tage eintreffen, wollen dies der Ortsgruppe Waidhofen, 
Obmann Matth. Erb bekanntgeben, der für Unterkunft 
Sorge trägt. Für die Verbandsleitung: Der Obmann 
Dr. Eduard S  t e p a n, der Schriftführer Ing . Anton 
B  l a s ch e k.

Berkehrstagung in Amstetten. Die Verkehrstagung 
. 's Verbandes am 2. Jän n e r  in Amstetten erfreute

sich eines außergewöhnlich starken Besuches. Der Ob- 
mann Dr. Stepan begrüßte die Vertreter der Behör­
den und die Verbandsmitglieder, insbesondere: Lan­
desregierungsreferent Landesamtrat Dr. Zopf, von der 
Bezirkshauptmannschaft Amstetten Reg.-Rat Doktor 
Stenglin, von der Postdirektion Postkommissär Dok­
tor Winter und Amtsrat Kozian, von der „Oberkraft" 
Linz Direktor Schwarzäugl, Steyrerwerke A.-E. Steyr 
Dr. Eüllich, von der „Lobeg" Krems Josef Weltzl, die 
Abgeordneten Nationalrat Gürtler-Erein, Landtags­
abgeordneter und Bürgermeister Dirnberger-Perg, Ab- 
geord. F rau  Kathi Eraf-Amstetten, Vizebürgermeister 
Abg. Hans Höller-Amstetten, Abg. Theodor Paupill- 
Kemmelbach, Bezirkshauptmann und Obmann des Ver­
schönerungsvereines von Perg Franz Rienmüller, aus 
Perg weiters Wögerbauer, Obmann des Verschöne­
rungsvereines Pregarten Lorenz Hirsch, aus Grein wei­
ters der Obmann der Eastwirtegenossenschaft C. Walchs­
hofer, ferner für die Gemeinde Dr. Max Christ und 
Vizebürgermeister Johann Saliger und R. Blumauer, 
aus Mauthausen Obmann des Verkehrsvereines Direk­
tor Eöbl, von Neustadt! Oberlehrer K aras und Ob- 
mann der Ortsgruppe Nadlinger, aus Ybbs Bürger­
meister Kirch, aus Markt Ardagger Bürgermeister Leo­
pold Marksteiner und P farrer Adolf Hilber, für Markt- 
und Landgemeinde Haag Bürgermeister Nagelftraßer, 
Seitenstetten Obmann der Ortsgruppe Bürgermeister 
Zwack und Nöbauer, Mauer-Oehling Direktor Doktor 
Autengruber, Neumarkt a. d. Ybbs Gemeindetet Dir. 
Th. Kutschers, S t .  Georgen a. d. Ybbs und Landwirt­
schaftskammer Ybbs Gutsbesitzer Otto Raynoschek, für 
Amstetten Emil Korner für die Gemeinde, Postdirektor 
Otto Prinz, für die Ortsgruppe Obmann Dr. Pfan- 
hauser, für Hilm-Kematen Kaufmann Mitmannsgru- 
ber, Böhlerwerk Bürgermeister Prinz, gleichzeitig für 
die „Ykwu", für Waidhofen Stadtgemeinde und O rts ­
gruppe Dr. Richard Fried, Ybbsitz Vizebürgermeifter 
Jos. Hafner und Anton Fürnschlief, Eöstling Kammer­
rat und Bürgermeister Fahrnberger. Es wurden alle 
Fragen des Bahn- und Kraftwagenverkehres ei«- 
gehend besprochen und für die amtliche Tagung mit der 
Vertretung betraut: Dr. R. Fried für die Rudolfs- und 
Ybbstalbahn, Direktor Dr. Autengruber und Dr. Pfan- 
hauser für die Strecke Amstetten-Linz und Abzweigun­
gen und Abg. Paupill und Bürgermeister Kirch für die 
Strecke Amstetten—Pöchlarn. Der Fahrplan  der Post­
kraftwagenlinien kann erst nach Feststehen der Eisen­
bahnfahrordnung endgültig besprochen werden. Die 
Verbandsleitung wurde auch beauftragt, Hinsichtlich des 
Verkehres auf der Donau in der Strecke Mauthausen— 
Ybbs entsprechende Schritte einzuleiten. Die „Ykwu" 
brachte zur Kenntnis, daß sie den Verkehr in der Strecke 
Amstetten—Waidhofen ebenfalls aufnehmen werde, die 
Konzession hiezu sei ihr bereits erteilt.

Veranstaltungen
M e r e i  B t W e n  in  6er W S s. Gesellschaft m. 6. H.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n .  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s ­
k a r t e n  f ü r  a l l e  H e r b s t  - u n d  W i n t e r - V e r a n s t a l ­
t u n g e n  von V ereinen, Korporationen, Gesellschaften und 
P rivaten . R a s c h e  st e L i e f e r u n g ,  b i l l i g  st e P r e i s e .
ftoflenlofe V erlau tb aru n g  im  .33 o I e v o n  6 f r  Q) b b e* in 6 er händ igen  
Otubrif „ 2 3 e r a n f t o I l u n g e n '  vom  T a g s  6er VesieNung bi« zur Q lbßallunp.

Waidh-fe« a. ». Ybbs:

Gamstag den 11. Jä«»er 1139, 8 Uhr abends: B all »er 
frei». Fe»er»ehr bei Jnführ-Kreul.

Samstag »en 18. JS»»er, abends 8 Uhr: Gängerkränz-
che« des Männergesangvereines Zell a. d. P . bei Heu­
mann.

Ssuntag »en 11. Jänner: Gan-Sprnng- nutz Langlauf
des Tv. „Lützow" in Krailhsf.

Gamstag de» 1. Feber 1131, 8 Uhr abends: Ball »es 
Ka«er«»schafts»ereines bei Jnführ-Kreul.

Samstag den 15. Feber, 8 Uhr abends: Heimwehrball
in Kreul-Jnführs Sälen.

Samstag den 1. März, 8 Uhr abends: Kränzchen des 
Männergesangvereines und Turnvereines bei Kreul. 

Dienstag den 4. März 1139: Maskenball des Verschö­
nerungsvereines Waidhofen a. d. Ybbs bei Kreul- 
Jnführ.

Amstetten:

Samstag den 18. Jänner, abends 8 Uhr: Kamerad- 
schaftsball in Amstetten, Einnersäle.

Samstag den 8. Feber 1131, 8 Uhr abends: Maskenball 
des Fußballklubs in den Einnersälen. 

Faschingsamstag den 1. März 1930: TurnerkrSnzche, 
des Turnvereine» Amstetten in den Einnersälen.

Weiters:

Samstag den 11. Jänner 1930: Sänger- und Tnrner-
ball »er Vereine Männergesangverein Rosenau-Vruck- 
bach und Tv. „Jahn"  bei Wedl in Rosen««.

Sonntag den 12. Jänner, nachmittags 3 Uhr: Feuer­
wehrball in S t. Georgen i. ». Kl., Gasthaus Schaum-
dögl.

Sonntag den 12. J än n e r  1930, 4 Uhr nachmittags: 
Feuerrvehrball im Casthause Förster in S t. Leon- 

_ har» cm Wald.
Sonntag den 19. J än n e r  1930, nachmittags 3 Uhr: 

Feuerwehrball der Feuerwehr Oismühle bei Hinter­
lettner.

Jugendskifest in SSstling. Zu diesem am 26. Jänner
dr Eöstling stattfindenden Skifeste haben weiters an­
gemeldet: die Schule Lunz a. S . 16 Schüler unter Füh­
rung des Herrn Eend.-Jnsp. L i n d e m a y e r ,  Lasting 
weitere 6 Teilnehmer. Die Veranstaltung leitet Herr 
Fachlehrer R i t t e  r-Scheibbs mit Herrn Lehrer Karl 
Mi k s c h  e-Eöftling. Programm: Langlauf für Jugend­
liche von 14 bis 18 Jahre , Abmarsch 8 Uhr, Auslosung 
am Vorabend. Rach Ankunft der Züge Abmarsch der 
Jugend vom Rothschild'schen Kinderheim auf die 
Kirchau unter Musikbegleitung. 10 bis 12 Uhr 
Leistungsvorführungen der einzelnen Schulen, von 13 
bis 15 Uhr Vorführungen sämtlicher Schulen und 
Sprung. 16 Uhr Preisverteilung und Beteilung der 
Kinder. Festabzeichen 50 Groschen. Spenden für die 
Beteilung: Buchhandlung Jugend und Volk. Wien, 
Jugendbücher: Kuhn 20 Pakete mit Stahlschreibfedern. 
An die Freunde der Jugend ergeht die herzliche Bitte, 
Spenden an die Ortsgruppe zu Handen Kaufmann 
Anton B e r g e r  in Eöstling oder an die Verbands­
leitung Wien, 7., Mestbahnftraße 5, zu senden.

Postablage am Oetscherschutzhaus. Der Verband 
wurde in Anbetracht des großen Besuches des Oetfcher^ 
schutzhauses bei der Postdirektion vorstellig, am Schutz­
hause eine Postablage zu errichten, welchem Ansuchen 
wahrscheinlich entsprochen werden wird.

Preiseisschießen um den Wanderpokal der Fremben- 
verkehrskommifsion der Länder Wien und Niederöster­
reich. Anmeldungen sind ehest an die Ortsgruppe Eöst­
ling zu richten, die auch den Tag bestimmt und die 
Einladungen dann rechtzeitig versenden wird.

Fünfte heimatkundliche Osterftudienfahrt 
in s  Reich.

(Vierzehn Tage.)
Unter Förderung des Bundesministeriums für Un­

terricht und hervorragender reichsdeutscher Stellen und 
Verbände veranstaltet der Heim ins Reich-Dienst zu 
Ostern 1930 seine fünfte billige vierzehntägige Heimat­
fahrt durch das Deutsche Reich. Diese will deutschöster­
reichische Lehrer und Lehrerinnen sämtlicher Schüfe 
gattungen, Schulaufsichtsbeamte sowie als Gäste auch 
sonstige Freunde der Schule unter fachkundiger Führung 
und unter der Macht gemeinsamen Erlebens das 
deutsche M utterland landschafts-, volks-, kunft- und 
kulturkundlich schätzen, lieben und verkünden lehren. Die 
steigende Beliebtheit erweist sich durch die Teilnahme 
von bisher über 30 Teilnehmern zum zweiten und drit­
ten und einigen sogar zum vierten Male. Die Fahrt 
— dritter Klasse, tunlichst in D- oder Eilzug — beginnt 
Sonntag den 13. April in P  a s s a u und geht über die 
Wagner-Stadt Bayreuth, Saalfeld, Naumburg. Magde­
burg, Schwerin, Wismar, Rostock-Warnemünde rr-ch 
dem bekannten Ostseebad Swinemünde auf Usedom 
(zwei Tage) sowie über das Haff, S te ttin  und Berlin 
(zwei Tage) nach dem wundervollen Schlesien mit Gör­
litz, Breslau und Elatz und über die Tschechoslowakei 
nach Wien, wo die Studienfahrt Sam stag den 26. April 
endet. Die Eesamtkosten betragen für Bahn- und Schiff­
fahrt, Verpflegung (Frühstück, Mittag- und Abendtisch), 
Nächtigung (Easthof, Pension, privat; keine Masten- 
quartiere!) samt Führung und Trinkgeld (ohne Ge­
tränke, Trambahnen, Sonderbefichtigungen und Eepäcks- 
sorge) bis zurück Wien nur 420 Schilling. Hievon sind 
40 Schilling als (nicht rückzahlbare) Angabe und An­
meldung in Einschreibebrief, der Rest bis längstens 25. 
März 1930 (Meldeschluß) mit Erlagschein zu erlegen. 
Vor- und Zuname, Beruf, Alter und genaue Anschrift 
deutlich! Der nötige achttägige Urlaub wird von Un­
terrichtsministerium und Landesschulbehörden grund­
sätzlich erwirkt. Genaue Reisemitteilungen — kleine 
Aenderungen vorbehalten — rechtzeitig. Pässe ohne 
Sichtvermerk. Bei Nichtz«standekommen alle Beträge 
samt Angabe zurück; ein Ueberschuß dient unserem 
„Rosegger-Jugendheim Aussee" für reichsdeutsche Ju­
gend und unserer Werbung. Pädagogische Reiseleitung: 
Nationalrat Prof. Dr. Karl D r e x e l - Wien, technische 
Reiseleitung: Karl Dankwart Z w e r g e r .  Anmeldun­
gen ehest und ausschließlich an die Hauptleitung des 
Heim ins Reich-Dienstes, Bruck a. d. M ur, Steiermark.

Belgische Friedensstimrnung.
21.93. Seit dem 1. Dezember sind weite Strecken rhei­

nischen Bodens mit mehreren Millionen Einwohnern, 
die sogenannte zweite Zone, von fremder Besatzung 
frei geworden,. Mag die wiedergewonnene Freiheit 
unter dem Druck von Versailles auch noch manche Schön­
heitsfehler haben, das äußere Zeichen elfjähriger 
Fremdherrschaft, die ausländische Soldateska, Franzo­
sen. Senegalneger, Belgier, Marokkaner, Engländer, 
Indier, die unnötigen Schikanen, die empörenden Bru­
talitäten und Gewalttätigkeiten der fremden Macht­
haber, die Rechtlosigkeit der Bevölkerung des Gebietes, 
die mannigfachen Behinderungen des Erwerbslebens 
und nicht zuletzt der lastende seelische Druck auf Millio­
nen vaterlandsliebender Herzen, haben ihr Ende er­
reicht. Da ist es kein Wunder, daß in dem ganzen Ge­
biet diese Befreiungsstunde in würdiger und erheben­
der Art gefeiert wurde, kaum, daß der letzte Besatzungs­
soldat den Rücken gekehrt hatte.

Eine der weihevollsten Vefreiungsfeiern war die der 
S tad t Aachen, die sie zur Mitternachtsstunde veran­
staltete. Die Sonderberichterstatter der maßgebenden 
belgischen Presse waren bei der Feier zugegen und hat-



Freitag den 10. Jänner 1930. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " 6t*e t.

Unser Heimatschuh£ £  Vorführungen dieses großen vaterländischen Filmwerkes in Waidhofen a. d.Hbbs, Inführ-Saaf
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terl vom Aachener Oberbürgermeister bevorzugte Plätze 
angewiesen erhalten. Der Eindruck der Feier auf diese 
Leute, die der überschwenglichen Deutschenfreundlichkeit 
sicher unverdächtig sind, war nach ihren Berichten über­
wältigend. Die Vertreter der „Nation Beige", der 
„Libre Beige", der „Derniere Heure" usw. geben ein­
stimmig ihrer Bewunderung Ausdruck über die E r­
habenheit dieses nächtlichen patriotischen Schauspieles, 
über die fast religiöse Sammlung der Menschenmassen, 
Uber die Ruhe und Disziplin derselben, über die erst 
verhaltene, dann ungebändigt zum Himmel jubelnde 
Vaterlandsliebe dieser angeblich „mit Belgien sympa­
thisierenden" Aachener. Ganz besonders wurde von 
allen festgestellt, daß bei aller Freude und Begeisterung 
die ganze Feier mit Würde und Takt vor sich ging und 
daß kein unfreundliches Wort gegen die abgezogene 
belgische Besatzungsarmee und deren Heimatland fiel. 
Die belgischen Berichterstatter konnten überall frei um­
hergehen und sind nirgends belästigt worden.

Umso beschämender für das a m t l i c h e  Belgien ist 
demgegenüber das Verhalten des Kommandanten der 
bisherigen belgischen Bcsatzungstruppen, des Generals 
Pouleur. Er fühlte sich bemüßigt, kurz vor seinem Ab­
zug dem Reporter des Antwerpener „Neptune" zu er­
klären, daß seitens der rheinischen Bevölkerung die Ver­
geltung vorbereitet würde (!). M it zynischer Aufgebla­
senheit sprach er sodann die Hoffnung (!) aus, falls 
Deutschland seine Verpflichtungen nicht erfüllen wolle 
oder könne (!), an der Spitze seiner Truppen von neuem 
gegen den „Feind" zu marschieren! Also mitten in einer 
Zeit, die nach wahrem Frieden nur so schreit, mitten 
in dem Auftakt einer Feier, die einen weiteren Schritt 
auf dem Wege zu diesem Frieden bezeichnen sollte, eine 
nackte Gewaltandrohung eines belgischen Theatergene­
rals, der es anscheinend nicht verwinden kann, daß er 
die im „Kampfe" gegen eine wehr- und waffenlose 
friedliche Bevölkerung erworbenen Ruhmeslorbeeren 
nunmebr im öden Kasernenhofdienst des Heimatlandes 
verschleißen muß, wo es nichts mehr zu requirieren, zu 
beschlagnahmen und zu verdonnern gibt!

tet ist, untergebracht. Den beteiligten Gewerbetreiben­
den erwächst aus der Messebeteiligung keinerlei Sach­
aufwand, da die Platzmiete, die Beleuchtung, die E in­
schaltungsgebühr für den Messekatalog vom Eewerbe- 
förderungsamte getragen und die Kojen bezugsfähiz 
übergeben werden. Bei Vorlage einer gemeindeämt- 
lichen Bestätigung über die Mittellosigkeit und der 
Frachtpapiere können auch die Transportkosten der 
Ausstellungsgüter nach dem Eisenbahntarife ersetzt wer­
den.

Die Beteiligung an der Kollektivausstellung ist auf 
österreichische Bundesbürger beschränkt, die in einer Ge­
meinde Niederösterreichs gewerbeberechtigt find und 
deren Erzeugnisse für die Messebeteiligung als geeigne» 
befunden werden.

Die Anmeldungsgesuche sind bis 1. F e b r u a r  1930 
unmittelbar beim Gewerbeförderungsamt der n.-ö. 
Landesregierung Wien, 1., Herrengasse 13, einzubrin­
gen, wo auch mündliche Anmeldungen entgegengenom­
men Und Auskünfte erteilt werden. Die Gesuche haben 
über die Staatsbürgerschaft, die Gewerbeberechtigung, 
die Größe der gewünschten Koje (die Luefe beträgt all­
gemein 2.5 Meter) und die Art der Ausstellungsgegen­
stände Aufschluß zu geben.

Nach dem Anmeldungsschluß einlangende Gesuche 
können in der Regel nicht berücksichtigt werden. Bereits 
erstattete Anmeldungen dürfen bei sonstigem Kosten­
ersatz nur aus nachgewiesenermaßen wichtigen Grün­
den zurückgezogen werden.

k u r e k  e. H., Bezirksführer; In g .  Rud. H o f e r  e. H., 
milit. Bezirksführer.

Oertliches

K ollektivausstellung n .-ö . G ewerbetreibender 
auf der W iener Frühjahrsmess e 1930 (5. Kollek­

tivausstellung).
Aufbauend auf die bisherigen Erfolge und den 

Wunsch weiter gewerblicher Kreise, wird das Eewerbe- 
fördcrungsamt auf der Wiener Frühjahrsmesse (9. bis
15. März 1930) feine 5. Kollektivausstellung durchfüh­
ren. Diese Veranstaltung bezweckt, leistungsfähigeren 
niederösterreichischen Gewerbetreibenden, die über die 
engere Umgebung hinaus Absatzmöglichkeiten für ihre 
Erzeugnisse suchen, kostenlos die Messebeteiligung zu er­
möglichen und dadurch ihre Erzeugnisse bei den in- und 
ausländischen Interessentenkreisen einzuführen. Die 
Ausstellung wird wieder im S a a l  „h" des Messepalastes 
Hofstallungen, der für diesen Zweck besonders eingerich-

VerLrauenskundgebrmg für den A bg. Zippe.
I n  der am 29. Dezember 1929 in Laa tagen­

den Sitzung der Ortsführer des n.-ö. Heimatschutzbezir­
kes Laa erstattete Bezirksführer Oberverw. W  o k u r e k 
den Situations- und Tätigkeitsbericht, welcher beifäl­
lig zur Kenntnis genommen wurde. Weiters berichtete 
Landesführerstellvertreter Prof. A. K. Z i p p e  über 
die Anteilnahme des Heimatschutzes am neuen Verfas­
sungswerke und die weiteren Aufgaben des Heimat- 
schutzes, sowie über die neue Eaueinteilung. Nach E r­
ledigung der Tagesordnung kam er auch auf die perfide 
Hetze zu sprechen, welche gegen ihn wegen der Laaer 
Vürgermeisterwahl getrieben wird. Nach eingehender 
Wechselrede wurde durch Prof. Zippe und mehrere an­
dere Kameraden der Fall restlos aufgeklärt und fand 
insbesondere durch die eindrucksvolle Erklärung des 
Ortsführers Kam. Alfred K i e s l i n g  das schmähliche 
Verhalten jener christlichsozialen Hetzapostel, welche als 
dem Heimatschutze feindlich gegenüberstehend, die von 
allen Kreisen der bürgerlichen Bevölkerung gewünschte 
Einheitsfront mit Geschick und Niedertracht verhinder­
ten, die gebührende Verurteilung. Kam. Kammerrat 
R o t t e r (Fribritz) erklärte, daß dieses Vorgehen der 
christlichsozialen P arte i  in Laa zu mißbilligen sei. Dem 
Landesführerstellvertreter A. K. Z i p p e  wurde das 
vollste Vertrauen seitens der versammelten Orts- und 
Kompagnieführer ausgesprochen. Oberverw. W. W o -

aus Waidhofen a. d. D. und Umgebung.
* Vermählung. Am 4. Jän n e r  1930 fand in der hie­

sigen Stadtpfarrkirche die Vermählung der Frau M a­
ria H a s e l m a y r ,  Realitätenbesitzerin, mit Herrn 
Oberingenieur Franz F  o ch l e r statt.

* Voranzeige. Sam stag  den 1. März findet im 
Croßgasthofe Kreul ein K r ä n z c h e n  d e s  M ä n n e r ­
g e s a n g v e r e i n e s  und T u r n v e r e i n e s  statt. 
Nähere Nachrichten folgen.

* Sudstendeutscher Heimatbund. Die diesjährige 
Hauptversammlung der Zweigstelle Waidhofen a. d. P . 
findet D i e n s t a g  d e n  14. d. M., abends 8 Uhr, 
im G a  st H of K ö h r e r - K o g l e r  mit derselben 
Tagesordnung wie in den früheren Jah ren  statt. Nach­
dem wichtige Beschlüsse zu fassen sind u. a. auch die 
Veranstaltung einer Faschingsunterhaltung größeren 
Stiles geplant ist, werden die Mitglieder d r i n g e n d  
ersucht, an diesem Abend r e c h t  z a h l r e i c h  zu erschei­
nen.

* Heimwehr, 2. Kompagnie (früher 1. Stadtkomp.)
2. Zug. Montag den 13. Jän n e r  K a m e r a d s c h a f t s ­
a b e n d  bei Kam. Reiter, Oberer Stadtplatz.

* Kameradschaftsball. Am Sam stag den 1. Februar 
1930 um 20 Uhr abends findet im Saale  des Hotel 
Kreul der diesjährige B a l l  des Kameradschaftsver­
eines Waidhofen a. d. Pbbs statt. Die Musik besorgt 
die Stadtkapelle unter persönlicher Leitung des Herrn 
Stadtkapellmeisters Zeppelzauer. Alle Freunde und 
Gönner werden auf das herzlichste eingeladen. Karten­
vorverkauf beginnt am Sonntag den 12. Jän n e r  1930 
durch die Mitglieder.

* Die Christkindlspargefellschaft bei Kreul hat am 
Montag den 6. J än n e r  1930 ihre Tätigkeit wieder be­
gonnen. Einzahlung jeden Montag, Mindestbetrag 
1 Schilling. — Erträgnis der Sammlung zu Gunsten 
des Roten Kreuzes 50 Schilling; 25 Schilling der Haus­
krankenpflege und 25 Schilling der Lungenheilstätte.

* Festkommers. Am Sam stag den 4. Jän n e r  1930 
veranstaltete die Aktivitas der F.-V. d. H. „Ostgau" 
ihrem Ehrenburschen und Alten Herrn Notar Doktor 
Georg R i e g l h o f e r  zu Ehren anläßlich seines 25- 
jährigen Berufsjubiläums einen Festkommers im Gast- 
hofe Heumann-Strunz. Vorerst versammelten sich M it­
glieder und Freunde der „Ostgau" im Easthof Kogler- 
Köhrer. von wo sie dann mit Fackeln zur Wohnung 
des Ju b i la rs  zogen. Das Lied „Burschen heraus!" er­
klang, der Sprecher richtete einige Worte an Herr Dok­
tor R i e g l h o f e r ,  der mit bewegter Stimme dankte. 
Nach Absingung des Farbenliedes geleiteten die Ver­
sammelten die Wagen des Ehrenburschen und der Char­
gierten zum Festlokal. Nach Eröffnung des Kommerses

Silvesterseier des Mmmergefang- 
veremes Waidhofen a. d. Dbbs

Wenn den anderen schon gar nichts einfällt, so fällt 
dem W aas Fritzl bestimmt was ein und was Lustiges 
auch noch dazu. Darum wurde ihm vom Sangrat die 
Veranstaltung einer Silvesterfeier aufgehalst, was er 
mit einer seiner stets so graziösen Verbeugungen ent­
gegennahm. Das war am 19. Dezember. Und als der 
Berichterstatter am 20. Dezember zufällig auf der P o ­
lizeiwachstube zu tun hatte, erfuhr er dort, daß am 
Vortage um % 12  Uhr nachts ein einsamer Fußgänger 
heftig lachend über den Freisingerberg heraufging. Da 
man vermutete, daß usw., so betrachtete man sich den 
M ann genauer, stellte fest, daß er durchaus nicht usw., 
sondern er habe nur sein Silvesterprogramm Punkt für 
Punkt zusammengesetzt. Also war es nicht zu verwun­
dern, daß feine Vortragsreihe, die ihm selbst schon bei 
der Aufstellung so lächerlich vorkam, am Festabend auch 
das Publikum in die beste und heiterste Laune versetzen 
mußte. L o s b i ch l e r, der flotte Zeichner, K u n z - 
m a n n ,  der Zungenfertige, H e r i, der Sachverständige 
in Beinen, Le o ,  der Witzige, F r e d  und H o c h e g g e r  
f e n i o r, die Schieber der Bühne, und E d i, der Um­
wölkte . .  ., dies waren feine Betriebsräte. K r e u l s  
Prunksäle waren bis zum letzten Plätzchen ausverkauft. 
Tschin, tschin, bum, bum schlug die S  t a z i b a n d ein 
und erzeugte alsbald frohe Stimmung unter den Gästen. 
Auf dem Podium erschienen K u n z m a n n ,  der Con­
ferencier, und Le o ,  der Witzige, und versuchten teils 
durch Austischung von gänzlich neuen Kalauern, durch 
die schon Adam seine Eva zum Lachen gebracht hatte, 
teils durch Vorspiegelung falscher Tatsachen im P u b li­
kum die echte Neugier zu erregen auf das zu erwar­
tende Programm, das sich dann auch in rascher Folge 
und reicher Abwechslung, hie und da unterbrochen durch 
mitreißende Reißer und Schlager der Jazz, abwickelte. 
Nach diesem teils überflüssigen, teils unbedingt nötigem 
Schwefel kommen wir nun zum 1. Punkt der Vortrags­
reihe. zur F rau  T h e k l a .  Gewiß ein lieblicher Punkt.

Sie sang zwei Lieder in modernen Rhythmen. M an 
freut sich immer im voraus schon, wenn sie auftritt; 
denn sie hat halt so eine liebe, einschmeichelnde Stimme 
und singt alles so nett, so gescheit und so schelmisch. J e ­
des Wort, jeder Ton kriegt Leben, B lut und Tempera­
ment. — (Vom Beifall schreiben wir erst zum Schluß, 
sonst müßten wir uns zu oft wiederholen. Nicht wahr, 
verehrte Leser?!) — Dann kam Herr F r i t z  selbst, der 
Betriebsleiter. E r gab sich als Reisender aus und be­
log die Zuhörer furchtbar, aber in sehr erheiternder- 
Weise. Zum Schlüsse zeigte er seine interessante und wahr­
scheinlich große Umwälzungen hervorrufende Erfindung 
vor. (Wie man hört, hat sich bereits eine A.-Osi. m. b.
H. gebildet, um den äußerst praktischen Schlafzimmer­
artikel im Großen zu erzeugen. Das alte Weny-Wer5 
soll wieder instand gesetzt werden usw. Die Waidhof- 
ner Industrie wird einen unerhörten Aufschwung neh­
men. Es ist gar nicht abzusehen usf.) — S c h ö l l e r l ,  
der Unverwüstliche, tra t als Volkssänger auf. M an 
sagt von ihm, er kenne und singe 740 heitere Lieder 
mit ungezählten Strophen auswendig. Ferner sagt man 
im oberen Pbbstal, er habe sein Hirn bereits dem M u­
seum für Volkskunde verkauft. Nach seinem hoffent­
lich erst in hundert Jahren  zu erwartenden Ableben 
wird sein Hirn konserviert und mit einem in kurzem 
zu erfindenden Apparat in Verbindung gebracht und 
dieser wieder mit einem Grammophon verbunden, so 
daß seine 740 Lieder ständig weiterleben. — Nun kam 
H e r i  und F  r i tz mit der reizenden Puppenszene. Aus 
dem Stegreif! Fritzerl war hinreißend naiv. Alles 
war verliebt in ihn und seine vorlauten, frühreifen
Aussprüche. Nachher veranstaltete L o s b i c h l e r ,
der flotte Zeichner, eine Ausstellung seiner Werke un­
ter dem Titel: „Skizzen aus dem Waidhofner Sänger­
leben". Einige Köpfe waren schon zum Schreien gut 
getroffen. Nur dem Herrn Vorstand war etwas ge­
schmeichelt worden, denn so schlank ist er in Wirklich­
keit nicht. — Die „S  p i e g e l s z e n e" war eine der 
besten Nummern des Abends. L e o  und S  t a z i sowie 
F r a n z i ,  das frische, talentierte Mädel, spielten ihre 
Rollen flott und mit überzeugender Komik. Auch „D a s

v e r u n g l ü c k t e  S t ä n d c h e n "  unterhielt das 
Publikum auf das beste. Da waren N o f e n e u e r  als 
verliebter Dirigent, K a r l  mit dem wehen Stockzahn, 
F r i t z ,  der Rauchfangkehrer, S  t a z i aus der Rasier­
stube, S  ch ö l l e r l, der Feuerwehrer, und S  e e b ö ck, 
die eingebildete Verliebte. Ein vortreffliches Ensemble. 
Das Publikum konnte aus dem Stück entnehmen, wie 
es bei den Proben der Gesangvereine häufig zugeht 
und welch schwierigen S tand  oft ein Chormeister hat, 
bis die Chöre so glanz- und effektvoll herausgearbeitet 
find, wie das Quarte tt zum Schluffe sein Ständchen vor­
trug. — Da indessen die „ 6  a u" zu quieken und daraus 
das Publikum die Nähe des Jahreswechsels zu ahnen 
begann, so beeilte man sich, die „ S  i l v e st e r s z e n e", 
die E d i, der Umwölkte, irgendwo gefunden hatte, zur 
Aufführung zu bringen. Der Regisseur H e r i hat das 
kleine Singspiel nett und sauber herausgearbeitet. Es  
klappte alles vorzüglich. A i g n e r gab das „alte Jah r" .  
W ir kennen ihn schon von der „Blühenden Linde" her 
als tüchtigen Spieler. Auch seine neue Rolle lag ihm 
gut. W as an ihm so sehr gefällt, ist seine deutliche Aus­
sprache und die Rollentreue jeder seiner Gesten. Frl. 
K r e m p l spielte das „Neujahr", eine Rolle, die ihrem 
übersprudelnden Temperament vollkommen entsprach. 
Da war sie ganz in ihrem Element. I h r  voller, glocken­
heller Sopran klang so jubelnd und fröhlich und über­
mütig durch den S a a l  wie Lerchengetriller. Das präch­
tige Kostüm war gut gewählt und stand ihr ausge­
zeichnet. Es brachte ihren durch eifrige Sportbetäti- 
gung kräftigen und elastischen Eliederbau sehr hübsch 
zur Geltung. F rau  T h e k l a  war der Genius der 
Liebe. Und wie's mit der „Liesl" ist! Es  gibt jetzt 
noch niemand, der sie uns einmal ersetzen wird. Und so 
ist es auch mit der jüngsten ihrer Rollen! Keine würde 
sie so fein, so anmutig, so duftig wie sie bringen kön­
nen! Ein Trinkglas, aus dem man in bedeutsamer 
Stunde getrunken, zerschmettert man an der Wand, da­
mit niemand nach uns mehr draus trinken möge. Also 
soll man ein Liedchen, das von F rau  Thekla so lieb 
gesungen wurde, eigentlich sofort verbrennen, denn nie­
mand nach ihr wird es jemals wieder so lieb singen.
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konnte der Sprecher eine große Anzahl von Vertretern 
der verschiedensten völkischen Vereinigungen begrüßen.
I .  a. B. M i t s ch a n e k hielt sodann die Festrede und 
überreichte dem Gefeierten eine Ehrengabe der Aktivi- 
tas und seiner F rau  Gemahlin einen Blumenkorb. 
A. H. Dr. Karl F r i t s c h  überbrachte die Glückwünsche 
der Altherrenschaft und V. E. H e r z i g  sprach im N a­
men der Verkehrsgäste. I n  launiger Weise gedachte 
Herr Notar V o g l ,  Amstetten, der langjährigen 
Freundschaft mit seinem Berufskollegen und enthot 
namens der akademischen Tafelrunde Amstetten und 
als Obmann des Oetscherturngaues namens der deut-

Wie größte Auswahl
entzückender N euheiten für die B allsaison in

Gerbe. Spitzen un» Maskenstoffen
bringt  w ie  im m er d a s  270

Kaufhaus Ferdinand E d elm ann . Am stetten

sehen Turnvereine die herzlichsten Glückwünsche. Med.- 
R at Dr. A l t e n e d e r betonte in markanten Worten 
das unbeirrbare Wesen und den stets lauteren und 
vorbildlichen Charakter des Jub ila rs ,  mit dem er ja 
viele Jahre  schon als Mitkämpfer der alldeutschen Be­
wegung verbunden ist. Zum Schlüsse dankte Herr Dok­
tor R r e g l h o f e r für die ihm zuteil gewordene 
Ehrung. I n  seiner schlichten Art gedachte er manch 
schöner, aber auch manch schwerer Tage, die gut zu über­
stehen nicht wenig seine Frau  beigetragen hatte. Er 
ermahnte die Jugend, im Kampfe für die völkischen 
Ziele nicht zu erlahmen und vor allem niemals in apa­
thische Gleichgültigkeit zu verfallen, nie im Alltag auf­
zugehen. Als dann der offizielle Teil ein Ende hatte, 
blieben alle Gäste noch zu geselligem Beisammensein, 
das durch die gut und fleißig spielende P a t t e r -  
m a n n - K a p e l l e  noch gemütlicher gestaltet wurde. 
Als dann die Geisterstunde schon längst vorüber war, 
da verlangte die Jugend noch nach ihrem Recht, sie 
tanzte. Da auch die Nichttänzer blieben, ist anzuneh­
men, daß Gaumen und Magen in guter und hin­
reichender Menge befriedigt worden waren. Selten 
wurde mit soviel echtem Gefühl beim Aufbruch gesun­
gen: „Wie war's doch heut so schön, Freunde, auf Wie­
derseht."

* Nationalsozialisten! Montag den 13. Jänne r  um 
8 Uhr findet im Brauhause Ja x  eine sehr wichtige 
Mitgliederversammlung statt. Da Beschlüsse von außer­
ordentlicher Bedeutung gefaßt werden müssen, ist voll­
zähliges Erscheinen unbedingt erforderlich! Nicht­
erscheinen ist gleichbedeutend mit widerspruchsloser 
Unterwerfung unter die von den Anwesenden gefaßten 
weittragenden Beschlüsse!

N.S.D.A.P. Oesterreichs, Ortspartei Waidhofen a/P.
* Deutscher Schachverein Waidhofen a. d. Pbbs. 

( H e r b t u r n i e r  1 9 2  9.) Die soeben abgeschlossenen 
Herbstübungsturniere endeten in beiden Gruppen A 
und B mit dem eindrucksvollen Sieg des Herrn Hans 
S  ch ö l n h a m m e r, der sich in Gruppe A aus 7 P a r ­
tien 6 Punkte und in Gruppe B aus 7 Partien  gar 6V2 
Punkte holte. Nur Herrn G e y e r  war es geglückt, dem

M  i tz i, das Saxophonweiberl mit den Spitzbubenaugen, 
und B e r t h a ,  das Zuckergoscherl, waren die Genien 
der Ehre und des Ruhmes. Sie waren furchtbar her­
zig in ihren aparten Kostümen und in ihrem unbeküm­
merten, fröhlichen Spiel. A n n e r l war die richtige 
Vertreterin des Genius der Natur, ein sauberes Dirndl 
vom Kopf bis zu den Fußerln. I n  ihr rotes, süßes 
Schnaberl verliebte sich der ganze Kreul'sche Saal, wenn 
es sein einfaches Liedchen so wie ein Waldvogerl her­
aussang. W ar noch der Genius des Humors, verkörpert 
durch F r a n z i ,  eine der besten Hoffnungen unseres 
Gesangvereines. Sie wird uns gewiß noch schöne Lei­
stungen zeigen, denn sie hat Rasse, Temperament, 
schnelle Auffassungsgabe und eine ungemein wohl­
lautende Stimme. M  a r i a n d l, der Genius der Sum- 
senbacher, hat ihrer bescheidenen, kleinen Rolle zu einem 
netten Erstlingserfolg verhelfen. Sie legte soviel ihres 
natürlichen Humors hinein, tat so tappig und einfäl­
tig, dabei saßen ihr aber in den Mundwinkeln und 
lustigen Aeuglein zehntausend Spotteufelchen.------------

Co war also alles wohlgetan und F r i t z ,  der Be­
triebsleiter, sowie K u n z m a n n ,  sein Conferencier, 
konnten wohl zufrieden sein mit dem Silvesterabend. 
Bleibt noch die kleine „Elückssau", die verlost wurde 
und Herrn Schuldirektor Nadler zufiel. Bleibt noch das 
Wohlbehagen des Publikums in den gut durchwärm­
ten Räumen des Großgasthofes K r e u l zu besprechen; 
noch gehoben durch treffliche Speisen und Getränke 
und rasche Bedienung. Bleibt dann endlich noch der 
an den bunten Abend sich anschließende Tanz zu erwäh­
nen, an dem sich vorwiegend die Jugend beteiligte und 
zu dem die S  t a z i j a z z ganz vorzüglich und, was 
ihr besonders hoch angerechnet wurde, ausdauernd und 
unermüdlich spielte. Nun bleibt wobl nichts mehr, als 
im Interesse des Setzers zu schließen und das Waid- 
hofner Publikum zu ersuchen, dem Gesangverein, der 
keine Opfer und Mühe scheut, um seine Zuhörer zu er­
freuen und ihnen genußreiche Stunden zu verschaffen, 
als ausübende oder unterstützende Mitglieder beizu- 
reten.

Sieger die einzige Niederlage beizubringen und Herr 
In g .  K u n i z e r  erreichte nach hartem Kampf unent­
schieden — alle anderen mutzten sich diesmal geschlagen 
hekennen. Einen schönen Erfolg erzielte auch Herr 
P o p p e r ,  der in Gruppe A den zweiten Platz erreichte, 
während der „Zweites der Gruppe B Herr In g .  K u - 
n i z e r, mit seinem Ergebnis nicht ganz zufrieden fein 
dürfte. Bon den übrigen Teilnehmern verdient vor 
allem Herr G e y e r  noch hervorgehoben zu werden, der 
sein Können besonders in den schwersten Partien  gegen 
die „Kanone" zeigte und außer dem bereits erwähnten 
Sieg über Schölnhammer auch auf ein sehr ehrenvolles 
Remis gegen Herrn In g .  K u n i z e r, „den Gefürchte­
ten", verweisen darf. — ( K o m m e n d e  V e r a n ­
s t a l t  u n g e n.) F ü r  die nächste Zeit hat der Vorstand 
des Deutschen Schachvereines Waidhofen wieder ein 
umfangreiches Programm ausgearbeitet, das allen sei­
nen Mitgliedern reichlich Gelegenheit bietet, ihr Kön­
nen zu zeigen und zu vertiefen, das aber auch dazu 
beitragen soll, unserem Verein neue Gründer und M it­
glieder zu gewinnen. Es wird daher besonders darauf 
aufmerksam gemacht, daß Gäste jederzeit gerne gesehen 
sind und bei allen Veranstaltungen vor allem auch dar­
auf gesehen wird, daß auch minder geübten Spielern 
und Anfängern die Teilnahme ermöglicht wird. Die 
regelmäßigen Spieltage sind wie bisher jeden Montag, 
Mittwoch, Sam stag und Sonntag ab 5 Uhr nachmit­
tags. Jeden Mittwoch abends 8 Uhr finden besondere 
Veranstaltungen statt, die aber selbstverständlich jedem 
Schachfreund frei zugänglich sind. Das Programm wird 
jeweils rechtzeitig bekanntgegeben werden und sind für 
die nächste Zeit in Aussicht genommen: 15. Jänner:  
Beratungspartien,- 22. Jänner:  Lösungsturnier für 
Endspiele; 29. Jän n e r:  Vortrag über Eröffnungslehre. 
Außerdem werden am 18. Jänne r  wiederum Turniere 
in mehreren Gruppen beginnen, deren Mittelpunkt 
das Turnier um die Vereinsmeisterschaft bilden wird. 
Nähere Einzelheiten sind aus den Anschlägen im Ver­
einsheim zu entnehmen.

* Frauen und Mädchen, die im Zuschneiden ihrer 
Wäsche und Kleider unkundig sind, wollen unseren Zu- 
schneidelehrvortrag, der am Sonntag den 19. d. M. im 
Gasthof Kogler, „zum goldenen Hirschen", stattfindet, 
besuchen. Anmeldungen Sonntag den 12. ds. ebendort.

295
* Achtung, Bundespensioniften. deren Witwen und 

Pensionistinnen! Sonntag den 19. Jän n e r  1930 fin­
det im Brauhause in Waidhofen a. d. Pbbs um % lü  
Uhr vormittags eine wichtige Zusammenkunft statt, zu 
welcher d r i n g e n d  st eingeladen wird, da der Vize­
präsident des ästen. Staatspensionisten-Zentralvereines 
Herr Reg.-Rat F  i e b i ch im Allgemeinen über die der­
zeit mit der Regierung geführten Verhandlungen und 
deren Ergebnis Aufschluß geben wird sowie jedem ein­
zelnen auf Wunsch über eventuelle Anfragen die ge­
wünschte Auskunft zu erteilen vermag, bezw. eine 
schwebende Angelegenheit zur Erledigung übernimmt. 
Es ist daher dringend geboten, daß alle Pensionisten 
in ihrem ureigenen Interesse zu dieser Versammlung 
erscheinen. Gäste herzlichst willkommen!

* Eine kostenlose, große Freude für die Kinder! Sie
besieht im Sammeln der ebenso hübschen wie lehrreichen 
Graf-Flaggen (Fahnenbilder) aus aller Herren Län­
der. Erhältlich gratis in den Geschäften, welche die für 
jede gute Küche unentbehrlichen Graf-Rindsuppewürfel 
(Silberwürsel) führen. 275

* Spendenausweis für die Christbaumfeier der 
Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten Waidhofen und 
Umgebung von 1929. Schuhe, Bekleidungsartikel, 
Bäckerei und diverse Sachen spendeten: Frl. Gusti Med- 
wenitsch, Herr Dr. Medwenitsch, Herr Edinger, Herr 
Josef Weiß, Herr Alexander Weisz, F rau  Huber, Frl. 
Gusti Schober, Herr Gabriel, Herr Klackl, F rau  Amalie 
Kogler, F rau  Pröll, Herr Pfaffenlehner, Herr Buch- 
bauer, Herr Habitzl, Fr. Durst, Fr. Jersetitsch, Herr 
Steininger, Herr Hermann Vaier, Herr Meißinger, 
Herr Podhrasnik, Herr Hausmann, Herr Seeböck, Herr 
Radmoser. Geldspenden: Konsum- und Spargenossen- 
schaft 50 8, Arbeiter-Betriebsrat Rothschild-Säge 30 8 , 
Herr Bürgermeister Lindenhofer 20 8, Arbeiter-Be­
triebsrat Böhlerwerk 20 8, Fa. Graf & Winkler 20 8, 
Herr Geier, Muchemühle, 20 8 , Gemeindeamt Wind­
hag 25 8 , Elektrizitätswerke Waidhofen 10 8, S p a r­
kasse 10 8 , Langsenlehner-Wagner 10 8, Franz Nagel 
10 8, F rau  P ia ty  10 8, Herr Dr. Kemmetmüller 10 8 , 
Herr Jnführ 10 8, Marktgemeinde Zell 15 8 , Holzstoff­
fabrik Schütt 10 8, Herr Bucheber 7 8 , Herr P iller 7 8, 
Herr Praschinger 6 8 , Herr Wüchse 5 8, Herr Grün 5 8 , 
Herr Apotheker Prieth  5 8, Herr Pauset 5 8 , Herr Zahn­
arzt Dr. Fritsch 5 8, Arbeiter-Betriebsrat Schütt 5 8 , 
Gemeindeamt S t. Leonhard 5 8, Herr Joh. Vammer 
5 8, Herr J a x  jun. 5 8, Herr Dr. Effenberger 5 8, 
Fa. Lettner und Bruder, Kleinhollenstein, 5 8 , Herr 
Lehrer Seitl 5 8 . Sammlung von F rau  Wutzl 8 173.22 
nebst diversen Sachen. Sammlung des Heimatschutz­
verbandes 8 129.20. Sammlung H. Reff, Böhlerwerk, 
8 31.—. Sammlung von H. Weingärtner in Höllen­
stein 8 99.—. Sammlung von H. Dreyer 8 5.—. 
Sammlung von H. Podhrasnik 8 8.—. Sammlung von 
Fr. Preyler 8 3.—. Sammlung von H. Vucheder 
8 122.—. Diverse Spenden 8 12.—. Fa . Riß, Email- 
werke^ 1 Kiste Emailgeschirr. Dr. Cedliczka 10 8, Dok­
tor Müller 10 8 , Baumeister Seeger 10 8, F r. Kotter 
10 8, A. Zeitlinger 5 8. Einsicht in die Spendenliste 
kann bei Herrn Adolf B ü h n ,  Weyrerstraße 6, genom­
men werden.

* Erste Kapselschützengesellschaft Waidhofen a/Pbbs.
Ergebnisse des Schießens vom 8. Jänner  1930: Tief- 
f(huschest: 1. Herr Zinnert, 23, 2. Herr Strohmaier, 33; 
3. Herr Franz Lettisch, 50 Teiler. Kreisprömien: 1. 
Herr Rudolf Pöchhacker, 50 (51); 2. Herr Hubert Hoyas, 
47.(49), 49; 3. Herr Alfred Lettisch, 46 (47), 47 Kreise. 
Nächstes Kranzl am 15. Jänne r  1930. Schützenheil!

* Kapselschießen des Kameradschaftsvereines. Beim 
Schießen am Sonntag den 5. Jänne r  wurden von fol­
genden Schützen folgende Beste erreicht: 1. Tiefschuß­
best Herr Rudolf Pöchhacker mit 7 T.; 2. Tiefschußbest 
Herr Franz Luger mit 20 T. 1. Kreisbest Herr Ignaz 
Leimer mit 47, 42 Kr.; 2. Kreisbest Herr Alfred Let­
tisch mit 46, 45 Kr.; 3. Kreisbest Herr Karl Leimer mit 
44, 41 Kr. Der Kameradschaftsoerein ladet alle 
Schützenfreunde (auch jugendliche Schützenfreunde) zu 
seinem nächsten Schießen am Sonntag den 12. J än n e r  
1930 von 1 bis 6 Uhr abends im Brauhause Jax  (Kögl) 
herzlichst ein und hofft wieder auf eine rege Beteili­
gung. Schützenheil!

* Kapselschützengesellschaft „zur Henne". Beim Vest- 
schießen am 29. Dezember sind von folgenden Herren 
Schützenbeste erzielt worden: 1. Herr Strohmaier, 56, 
54 Kr.; 2. Herr Wechselauer seit., 54, 53 Kr.; 3. Herr 
Jg . Leimer, 54, 48 Kr.; 4. Herr Fr. Luger I, 53. 51 
Kr.; 5. Herr Hayek, 46. 43 Kr. Bestschießen am 5. J ä n ­
ner 1930: 1. Herr Wechselauer sen., 52, 52 Kr.; 2. Herr 
Ign . Leimer, 47. 47 Kr.; 3. Herr Hariek. 45. 42 Kr. 
— Nächstes Schießen am 12. Jänner 1930. Schützenheil!

* Wochenmarkt vom 7. Jänner 1930. Der Wochen­
markt war schwach beschickt. Eier 23 Groschen per Stück, 
Butter 8 5.20 per Kilo. Wenig Gemüse, Aepfel 65 Gro­
schen bis 1 Schilling per Kilo, Mandarinen 8 1.10 per 
Kilo.

reiner

* Zell a. d. Pbbs. (F r e i w. F e u e r w e h r . )  Die 
Generalversammlung findet am 19. d. M. um Y23 Uhr 
im Gasthofe Stahrmüller statt.

* Zell a. d. Pbbs. ( D i e  B ü r g e r a b e n d e . )  Zur 
Zeit der Eemeinderatswahlen wurde hier für die nicht- 
marxistischen Kreise der Bevölkerung ein alter, aber 
bereits eingeschlafener Brauch zu neuem Leben erweckt. 
Es ist dies der allwöchentlich stattfindende Bürger­
abend, der, in allen Gaststätten unseres Marktes her­
umziehend, einen stetig wachsenden Besuch aufweist und 
— wie es jeder einzelne bereits empfindet — die M en­
schen einander näher bringt. M an lernt sich verstehen, 
sich einander anpassen und richtig werten. W ir erblicken 
darin den geselligen Weg zur Klärung, zu jenem 
Punkt, an welchem alle Gegensätze und Unterschiede, 
die in Wirklichkeit überhaupt nicht, wohl aber in der 
Einbildung bestehen, in ein Nichts zerrinnen, um sich 
in ein Bild von Frohsinn und Heiterkeit zu verwan­
deln. Solch ein zwanglos-fröhliches, dabei von her­
zenswarmen Empfindungen getragenes Beisammen­
sein bot der Bürgerabend vom 2. Jänner, der in der 
kleinen, gemütlichen Gastwirtschaft Schmidt „tagte". 
Ein braver Pädagoge, der des öfteren die „Wurzen" 
für eine Eisenzeitung hätte abgeben sollen und dessen, 
gelungenen Wiederbelebungsversuchen wir die heutigen 
Bürgerabende verdanken, legte in seiner unvermeid­
lichen Begrüßungsansprache diesmal den Schwerpunkt 
auf den scheidenden Pfarrprovisor, Herrn P . M e - 
m e l a u e r, der in wenigen Tagen unser Zell verläßt, 
um in dem benachbarten Eebirgsdörfchen Konrads­
heim auf kurze Zeit seines Amtes zu walten. Herr 
P farrer  Mcmelauer hat sich in den wenigen Wochen 
seines Provisoriums die Herzen aller Zeller erobert, die 
ihn ungern scheiden sehen. Der fröhliche Abend hat ihm 
manchen Sympathiebeweis erbracht. I n  vorgerückter 
Stunde erst ging man auseinander und freute sich des 
gelungenen Abends, der wieder zeigte, daß die Einfüh­
rung der Bürgerabende immer mehr Anklang findet. — 
Der n ä c h s te  B ü r g e r a b e n d  findet im Saale  des 
Herrn Heumann (Zeller Diele) am Donnerstag den
16. Jänner  statt. Unsere wackere „Bürgerkapelle" spielt 
wieder.

— (E h o r m u s i k e r - I  a u s e.) Anläßlich der 
Pfarrübergabe veranstaltete der abgehende P fa r r ­
provisor Herr P .  M  e m e l a u e r am 4. Jänne r  sämt­
lichen Mitwirkenden des Kirchsnchores einen Abschieds­
schmaus bei Stahrmüller, der an Reichhaltigkeit und 
Eü:e wohl nichts zu wünschen übrig ließ. Herr P fa r ­
rer M  e in e I a u e r war auch hier wie bei allen ande­
ren derartigen Gelegenheiten Gegenstand spontaner 
Sympathiekundgebungen und legte er in seiner überaus 
launigen Rede Zeugnis ab für seinen nie versagenden 
Humor vereint mit unbeirrbarer Menschenliebe und 
Lebensfreude. Dankend gedachte er des langjährigen 
Leiters des Kirchenchores, Herrn Cd. F r e u n t h a l -  
l c r, dessen Tüchtigkeit und aufopfernder Pflichttreue, 
rühmte in höchst ehrender. Worten die Leistungen aller 
Sängerinnen. Sänger und Musiker und bat dieselben, 
auch in der Folge festzuhalten an diesem Chor und an 
dessen vortrefflichen Führer, zur Ehre der Kirche in
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lcll a d. Ybbs. Namens aller Mitwirkenden des Zeller 
»iirchenchores sei dem scheidenden Herrn Pfarrer  sowie 
Herrn Oberlehrer F  r e u n t h a l l e r und nicht zuletzt 
der Herbergsfamilie S t a h r m ü l l e r  für die Zeichen 
herzlicher und aufrichtiger Anerkennung wärmstens ge­
dankt.

— ( I n  st a l l a t i o n  d e s  n e u e n  P f a r r e r s . )  
Äontag den 6. Jänner, am Tage der heiligen 
drei Könige, fand die feierliche Uebergabe der Pfarre  
an Herrn Pfarrer Rudolf E u l i c h  (seit 18 Jahren  
Pfarrer in Konradsheim) statt, an der außer den 
Spitzen der Geistlichkeit, den Kirchenvätern und der 
Gemeindevertretung auch der Lehrkörper mit der Schul- 

iUgend, der Kriegerverein, die Feuerwehr und die O rts ­
gruppe des Heimatschutzes sowie Abordnungen aller 
übrigen Körperschaften und Vereine nebst einer großen 
Menschenmenge aus allen Kreisen der Bevölkerung teil­
nahm. Schlag 2 Uhr nachmittags traf der neue P fa r ­
rer auf der Zeller Hochbrücke, wo das Festeingangstor 
reichtet war, ein, wo er vom Bürgermeister und den 

Kirchenvätern sowie v o m . abtretenden Pfarrprovisor 
Herrn P . M e m e l  a u  e r  begrüßt und herzlichst be- 
willkommt wurde. Ein allerliebstes Schulmädchen, 
Trude S c h l a g e r ,  sprach ein Begrüßungsgedicht und 
iberreichte dem neuen Seelsorger einen Blumenstrauß. 
Sodann geleitete man den angekommenen Pfarrherrn  
nt) die Geistlichkeit zwischen einem Spalier der Schul- 
ugend, des Kricgervereines und der Heimwehr in die 

Kirche/ woselbst die zeremonielle Uebergabe durch den 
Hochw' Herrn Ptcobst W a g n e r  erfolgte. W ir be­
grüßen den neuen Pfarrherrn  bei seinem Einzug in 
unseren Sprengel herzlichst und beglückwünschen ihn 
um Antritt seines neuen Amtspostcns, der minder be-

einer
Du kannst soviel davon 

Irinken, wie Du wagst -  so billig ist 
Kathreiners Kneipp Malzkaffee,

schwerlich als der bisherige, dazu verhelfen möge, daß 
vr sich hier recht bald daheim und vertraut fühle.

* Zell ß. d. Ybbs. Bei dem am 5. Jänne r  stattge­
fundenen Schießen in Herrn Kornmüllers Gasthof hat­
ten folgende Herren Schützenbeste erzielt: 1. Gruppe, 
Tiefschußbeste: 1. Herr Kratochwill, 1 Teiler; 2. Herr 
Josef Mayer, 2 Teiler. Kreisbeste: 1. Herr Josef Grill, 
24 -Kr.; 2. Herr Ortner, 22, 22, 22 Kreise. 2. Gruppe, 
Ticfschußbeste: 1. Herr Lakitsch, 2l/2 Teiler; 2. Herr 
Schwetz, 3 Teiler. Kreisbeste: 1. Herr Karl Mayer, 
24, 24 Kreise; 2. Herr Rcichenauer, 21, 21 Kreise. 
-3. Gruppe, Kreisbeste: 1. Herr Strametz jun., 21, 20 
.'.reife; 2. Herr Eottsbacher, 20, 20 Kreise; 3. Herr 
Georg Eindt, 19 Kreise; 4. Herr Teufl jun., 18, 17 Kr. 
— Nächstes Schießen Sonntag den 12. Jän n e r  von 1 
bis 7 Uhr abends. Schützenheil!

* Vöhlerwerk. ( T o d e s f a l l . )  I n  seinem 69. Le­
bensjahre ist am Montag den 6. J än n e r  der Vater des 
Bürgermeisters Herrn Hans Prinz, Herr Josef P  u n t i- 
g a m,  Schmied, nach langem Leiden gestorben. Am 8. 
ds. fand das Begräbnis in Waidhofen a. d. Ybbs statt, 
<m dem der Arbeiter-Gesangverein „Fortschritt", Ver­
tretungen verschiedener Vereine und zahlreiche Leid­
tragende teilnahmen.

Vöhlerwerk-Gerstl. ( G r ü n d u n g  d e s  D e u t ­
schen M ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Am 8. J ä n ­
ner 1930 fand in Herrn Eichletters Gasthof in Böhler- 
verk die Gründung des Deutschen Mannergesangver­

eines Böhlerwerk-Gerstl statt. Gewählt wurden in den 
Vorstand folgende Herren: Joses S t e r t ,  Werkmeister, 
Obmann; Franz L a t t i s c h ,  Betriebsleiter, Obmann- 
ßellvertreter; Wilhelm B r ü c k e r ,  Sekretär, Schrift­
führer; Ju l iu s  D i e t l ,  Beamter, Schriftführerstellver­
treter; Josef F r i e s i n  ge r, Dreher, Kassier; Hans 
B  u t a l a, Kaufmann, Kassierstellvertreter; Ludwig 
Mock jun, Kontrollor, Notenwart; Rud. N a tz e r jun., 
Härter, Notenwartstellvertreter; J u l iu s  S c h a u e r ­
h u b e r ,  Lehrer, Ghormeister; Walter O p p e k, Be­
amter, Chormeisterstellvertreter. Der Verein zählt be­
reits 20 ausübende Mitglieder. Daß die Gründung 
eines nationalen Vereines möglich war, ist ein Ver­
dienst der Heimwehr, die auf dem terrorisierten Boden 
zuerst Fuß faßte und durch ihre Entschlossenheit und 
Tatkraft die Vorbedingungen geschaffen hat. Es geht 
vorwärts! Das deutsche Lied wird nun auch bei uns 
aus deutschen Kehlen klingen und Zeugnis geben, daß 
es auch trotz aller roter Schikanen noch Leute gibt, die 
ihr deutsches Volkstum hochhalten und deutsche Art 
Und Sitte pflegen! Leicht werden sie es nicht haben; 
jedoch sie werden sich zu behaupten wissen. Er ergeht 
daher an die deutschgesinnte Bevölkerung des Ybbs­

tales sowie an die benachbarten nationalen Gesang­
vereine die höfliche Bitte, den neuen Verein in jeder 
Weise tatkräftigst zu unterstützen, damit auch bei uns 
wieder das deutsche Lied zu Ehren komme, zum Wohle 
und zur Freude unserer schönen Heimat und des gesam­
ten deutschen Vaterlandes, dem Wahlspruch getreu: 
„Wo deutsche Kraft den Hammer schwingt, das deutsche 
L-ied stets gern erklingt!"

* Böhlerwerk. ( K i r c h e n b a u v e r e i n . )  Der Ver­
ein erhielt folgende Spenden: Reingewinn und Spen­
den vom Preisschnapsen in Herrn Franz Stumfohls 
Gasthaus 8 151.10, Hochw. Herrn Probst Anton 
Wagner 8 120.—, Hochw. Herrn Pfarrer  Vlllmel- 
huber 8 220.—, durch F rau  Christine Putzgruber in 
Böhlerwerk 8 176.76, F rau  Kerschbaumer in Lueg 
8 26.—. Die Vereinsleitung erlaubt sich allen für die 
hochherzigen Spenden den innigsten Dank auszusprechen.

Nosenau. Nach einjähriger Pause tra t die Kinder- 
ricge des Deutschen Turnvereines „Jahn"  Rosenau mit 
einer Julfeier wieder an die Öffentlichkeit. Diese 
Feier wurde mit Langstabübungen, welche von je 6 
Knaben und Mädchen stramm und exakt ausgeführt 
wurden, eingeleitet. Dann kamen dielO Kleinsten der 
Riege mit den beiden Liederreigen „Die Mühle" und 
„Das Häschen" an die Reihe und brachten dieselben 
durch Gesang und Mimik recht herzig zum Vortrag. 
M an  sah es den Kleinen an den strahlenden Gesichtern 
an, mit welchem Eifer sie bei der Sache sind. Es schlos­
sen sich dann Kreisfreiübungen der vollständigen Kin­
derriege an, die, trotzdem sie an das Gedächtnis der 
Kinder ziemliche Anforderungen stellten, fehlerlos ge­
turnt wurden. Hierauf füllte sich die Bühne mit einer 
lustigen Rodlerschar, die ihre Freude am ersten Schnee 
und der damit verbundenen Rodelfahrt mit lustigen 
Liedern und Gesten so recht zum Ausdruck brachte. Als 
letzte der Darbietungen gelangte das Märchenstück 
„Dornröschen" zur Aufführung, das sowohl auf die 
kleinen wie auf die großen Zuschauer seinen alten Zau­
ber ausübte. M it der vom Leiter der Knabenriege, 
Herrn Karl P e c h a c z e k  gehaltenen Julrede und Be- 
schenkung der Kinder mit Weihnachtsgaben fand dieses 
Fest der Kleinen seinen Abschluß. Wie bei der J u l ­
feier der Großen, stellte sich auch hier das Hausorche­
ster des Männergesangvereines Rosenau-Bruckbach 
in liebenswürdiger Weise in den Dienst der guten Sache 
und kürzte die Pausen mit flotten Musikvorträgen.

* Sonntagberg. ( T o d e s f a l l . )  Am Gute Grub 
Nr. 20 ist nach langem Leiden am Sam stag den 4. J ä n ­
ner die Ausnehmerin F rau  Josefa S c h e u  ni b e r ­
ge  r im hohen Alter von 82 Jahren  gestorben. — Am 
Gute Hauvogl in der Pfarre  Windhag starb am Sonn­
tag den 5. ds. die Besitzerin F rau  Magdalena S t o b -  
t t c r  nach langer Krankheit im 64. Lebensjahre.

* Konradsheim. ( T o d e s f a l l . )  Am Montag den 
6. ds. ist am Blumauergute die Besitzerin F rau  Chri­
stine R i e g l e t  nach längerem Leiden im 62. Lebens­
jahre verschieden.

* Yöbsitz. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ S ä n ­
g e r k r ä n z c h e n "  — S  i l v e st e r f e i e r.) Wieder 
ist ein J a h r  entrollt — das J a h r  1929. Der Abschluß 
desselben vereinigte nebst Sangesschwestern und S a n ­
gesbrüdern auch viele liebe Freunde des Vereines zu 
einer lustigen Silvesterfeier. Eingeleitet wurde dieselbe 
durch in fesches Musikstück des Hausorchesters (Leitung 
R. R e p n i k ) .  Den wichtigsten Programmpunkt des 
Abends bildete jedoch das Lustspiel in 3 Akten: „Lum- 
pazi Vagabundus" von Nestroy. Dieses Stück, in mei­
sterhafter Weife von dem unermüdlichen Spielleiter 
Herrn K. R  e h a k vorbereitet, erzielte wirklich so recht 
ausgelassene Silvefterstimmung. Die Rollen waren gut 
verteilt. Gleich die erste Szene, der S tre it  der Göttin 
Fortuna (Frl. Hilda P i n k e t )  mit Amorosa (Frl. 
Ella F  ü r n s ch l i e f) vor dem Throne des Feenkönigs 
Stellaris  (H. Josef P e c h h a c k e r )  erzielten, vielleicht 
insbesondere durch den Liebreiz der Göttinnen, die jede 
von einem allerliebsten kleinen Amor begleitet war 
(Ernstl B r u c k n e r  und Kurti R i e g l e t )  eine feier­
liche Stimmung, die durch das Auftreten des schneidi­
gen Lumpazi Vagabundus, des bösen Geistes (Herr K. 
R e h a k) noch gesteigert wurde. Diese Stimmung schlug 
jedoch beim Erscheinen der 3 Vagabunden, des Schnei­
ders Zwirn (Frz. R i e g l e t ) ,  des Schusters Knieriem 
(Ant. V r a n d n e r) und des Tischlers Leim (K. R e - 
h a k )  bald in größte Heiterkeit um. Wahre Lachstürme 
waren der Lohn für ausgezeichnetes Spiel. Auch alle 
die anderen Spielerinnen und Spieler, die der großen 
Zahl wegen nicht einzeln genannt werden können, taten 
ihr Bestes und nur so konnte der schöne Erfolg erzielt 
werden. Zwei Akte wurden vor Mitternacht, der dritte 
im neuen Jah re  gegeben. I n  den Zwischenpausen er­
klangen teils lustige Musikstücke, teils wurden fesche 
Scharlieder gesungen. Kein Wunder, daß die S tim ­
mung um 12 Uhr nachts eine recht heitere war. Beim 
geheimnisvollen Schlag der Mitternachtsstunde hielt 
der derzeitige Obmann des Vereines, Herr Chr. D i e m ­
b e r g e r ,  eine der weihevollen Stunde entsprechende 
kurze Ansprache, deren In h a l t  darin gipfelte, daß wir 
uns nach echt deutscher Sitte nun aus aufrichtigem Her­
zen für das neue J a h r  gegenseitig Glück wünschen mö-

Knust i d t e m W W  B a ren !
gen. E r selbst schloß mit einem kräftigen „Heil Neu- 
lahr!" Punschgläser klirrten und Neujahrswllnsche 
klangen von Mund zu Mund. M it dem Abspielen des
3. Aktes und einiger flotter Musikstücke war die Feier 
beendet. Das J a h r  1930 hatte seinen Einzug gehal­
ten. Allen Mitwirkenden für ihre Mühe nochmals 
Dank und Heil Neujahr!

* Haselgraben. ( T o d e s f a l l . )  Am Donnerstag 
den 2. Jän n e r  ist in ihrem 67. Lebensjahre F rau  Josefa 
W a g n e r ,  Private, gestorben.

* Höllenstein a. d. Ybbs. (S  i l v e st e r a u f f ü h - 
r u n g.) Noch ganz im Banne des wunderbaren E in­
druckes, den das herrliche Singspiel „Silvester auf der 
Jagdhütte" auf uns alle machte, drängt es uns, dem 
Komponisten desselben, Herrn Eduard F r e u n t h a l -  
l e r, den allerherzlichsten Dank zu sagen für seine 
Ueberlassung. W ir wußten schon im Vorhinein, wenn 
es uns gelingt, ein Werk von unserem Heimatkompo­
nisten zur Aufführung zu bringen, wird es wieder 
etwas besonders Feines sein; doch waren wir wieder 
aufs neue überrascht von den herrlichen Melodien und 
dem feinen Humor, an denen auch dieses Werk so reich 
ist. Die Proben selbst machten uns viel Freude und 
waren ein feines Genießen einer wunderbaren Kunst. 
Nochmals herzlichen Dank dem Schöpfer dieses lieben 
Singspieles, welches den Darstellern desselben und allen 
Freunden des Männergesangvereines eine schöne S i l ­
vesterfreude bereitete und unserem Vereine zu einem 
vollen Erfolge verhelf. Männergesangverein Höllenstein.

* Höllenstein. ( V o r t r a g  ü b e r  G e f l ü g e l -  
z u cht.) Am 29. Dezember hielt im Saale  des Gast- 
hofes R. Schmied Herr In g .  I .  K a p f e n b e r g e r  
einen sehr gediegenen Vortrag über Winke und Wege 
zur erfolgreichen Hühnerwirtschaft. Leider waren ge­
rade diejenigen, nämlich die ländliche Bauernbevölke­
rung wenig vertreten, die es am notwendigsten gehabt 
hatte. Mehr als je verdient aber die Hühnerwirtschaft 
seitens des Landwirtes größere Beachtung als bisher, 
weil sie bei richtiger Handhabung einen guten Gewinn 
bringt und die Umwandlung schlecht bezahlter Boden­
erzeugnisse in gut bezahlte Nahrungsmittel ermöglicht. 
Herr In g .  Kapfenberger erläuterte einen solchen ratio­
nellen Betrieb an der Hand von Lichtbildern, welche 
unter Mitwirkung des Herrn Oberlehrers K arl P e -  
t e r gezeigt wurden. Sehr interessant waren die stati­
stischen Daten. Es sind ungeheure Werte, welche all­
jährlich an Eier und Geflügelprodukte eingeführt wer­
den müssen, um welche Werte unser ohnehin armer 
S ta a t  ärmer werden muß. Die Dringlichkeit der Be­
schaffung von großen Mengen Eier, Geflügelfleisch und 
Federn steht daher außer Zweifel. Der Wert der ein­
geführten Ceflügelzuchtprodukte war : 1925. 53.7 M il­
lionen Schilling; 1926 : 60.5 Millionen Schilling; 1927: 
67.4 Millionen Schilling; 1928 : 71.1 Millionen Schil­
ling. Der Vortragende bewies an der Hand dieser sta­
tistischen Daten die Notwendigkeit, daß die landwirt­
schaftlichen Betriebe und auch die Kleinbetriebe sich 
mehr der Eier- und Schlachtgeflügelproduktion zuwen­
den sollen. Und zwar soll sich der Hühnerhalter nur auf 
Leistung gezüchteter Hennen einstellen und alles un- 
nachsichtlich schlachten, was nicht ganz gut legt und rasch 
aufwächst. Es muß daher bei den Hennen die Lege­
leistung ständig überprüft werden, um die schlechten 
Legerinnen rechtzeitig abschlachten zu können, da sie 
keine guten Futterverwerterinnen mehr sind. Damit 
ist nicht gesagt, daß die Legekontrolle eine dauernde 
zu sein braucht. Es soll die Brutzeit so eingerichtet 
werden, daß die Legehennen im Oktober brutreif wer­
den, also Minterlegerinnen sind. Auch sollen die Lege­
hennen nicht älter als zwei Legejahre gehalten werden. 
Zweckmäßige Fütterung ist die Hauptsache. Auch die 
Stallungen und die Reinlichkeit in denselben ist äußerst 
wichtig. I n  dieser Beziehung wird in den ländlichen 
Betrieben am meisten gesündigt. Der ganze Vortrag 
war klar, deutlich und eindringlich. Wer sich gut über 
diesen Gegenstand informieren will, lese das kleine 
Büchlein: „Winke und Wege zur erfolgreichen Hühner­
wirtschaft" von Ing . I .  Kapfenberger, Wien. 2., Lich- 
tenauergasse Nr. 5, zu beziehen.

A u s der Amjtettner Umgebung.
Mauer-Oehling. (E i n b r u ch s d i e b st a h l.) In

der Nacht vom 30. auf 31. Dezember 1929 wurden in 
der Gemeinde M auer von bisher noch unbekannten 
Tätern in vier Gasthäusern eingebrochen bezw. einzu­
brechen versucht. Der erste Einbruch erfolgte zwischen 
1 und 2 Uhr früh in der Gastwirtschaft der F rau  H ü t t- 
m e t c r ,  wo die Diebe einen im Extrazimmer aufge­
stellten Sammelturm des Deutschen Schulvereines. de­
molierten; als Beute dürfte ihnen ein Geldbetrag von 
ungefähr 15 Schilling in die Hände gefallen sein. Hier­
aus statteten sie dem Easthause des Herrn S i n d -  
H u b e r  einen Besuch ab, wo sie aber nur etwas Rauch­

r
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material und 3 bis 4 Schilling ergattern konnten. So­
dann wanderten sie nach Ereinsfurt. Dort war ihnen 
aber kein Glück beschieden. I m  Easthause des Herrn 
B  r ü ck l e r versuchten sie die Registrierkasse aufzu­
sprengen; der Versuch mißglückte aber. I m  Easthause 
des Herrn B e r n d l  wurden sie durch ein elektrisches 
Läutewerk an ihrem Vorhaben gehindert.

Neuhofen a. d. W bs. O b e r l e h r e r  i. R.  L u d ­
w i g  A n d e r l  g e s t o r b e n . )  Am Silvestertage ver­
breitete sich in Neuhofen rasch die traurige Kunde, daß 
Herr Oberlehrer i. R. Ludwig A n d e r l  in Amstet- 
ten, wo er seit seiner Pensionierung im eigenen Hause 
wohnte, nach langem Leiden verschieden sei. Die schwarze 
Fahne am Sckmlhause verkündete und bestätigte dieselbe 
allen, die noch nichts davon erfahren hatten oder die 
noch immer an der Wahrheit derselben zweifelten. 
Herr Anderl war am 1. März 1903 von Winklarn, wo 
er viele Jahre  als Schulleiter gewirkt hatte, als Ober­
lehrer nach Neuhofen gekommen und diente bis M itte 
März 1922, also ununterbrochene 19 Jahre  als solcher 
hier. Durch seine Güte und sein liebenswürdiges Ent­
gegenkommen, durch seine Gewissenhaftigkeit und per­
sönliche Tüchtigkeit erwarb er sich in kurzer Zeit das 
Vertrauen seiner Kollegen und der Bewohnerschaft des 
ungemein ausgedehnten Schulsprengels. Besonders 
während der Kriegszeit nahm er sich um die Bevölke­
rung von Neuhofen und Umgebung an, indem er seine 
ganze Kraft dem Dienste für das Vaterland, dem er 
auch zwei hoffnungsvolle Söhne opfern mußte, für den 
Bezirk und für die Gemeinde widmete. Wie viele Ur­
laubs- und Enthebungsgesuche er geschrieben, wieviele 
Lebensmittelkarten er verteilt, wieviele Sammlungen 
er durchgeführt hat, ist leider nirgend zu finden. Als 
nach dem Zusammenbruch die Schulreform einsetzte und 
viel Gutes die Neuschule hinwegfegen wollte, erhob 
er öfter seine warnende Stimme und mahnte durch 
Wort und Schrift, die Volksschule, die während der 
langen Kriegszeit ohnedies viel gelitten hat, nicht zum 
Versuchskaninchen werden zu lassen, sondern alle Neue­
rungen gewissenhaft zu prüfen und nur das Veste zu 
nehmen. Die Ortsgruppe Neuhofen des n.-ö. Volks­
bildungsvereines, die heute noch besteht und eine ganz 
schöne Volksbibliothek besitzt, verdankt ihm ihr Dasein. 
So könnte noch manches angeführt werden, was Herr 
Oberlehrer A n d e r l  außer seiner Berufstätigkeit hier 
zum Wohle der Bevölkerung getan und wobei er mit 
R at und Tat mitgeholfen hat. Daher ist fein Wirken 
hier noch immer in lebhaftester Erinnerung. Am Lei­
chenbegängnisse, das am 1. J än n e r  um 3 Uhr nachmit­
tags in Amstetten stattfand, beteiligten sich von hier 
außer ehemaligen Schülern und Schülerinnen, die 
ihrem einstigen Lehrer in dankbarer Verehrung die 
letzte Ehre erweisen wollten, Abordnungen der Gemein­
den Neuhofen und Kornberg mit ihren Herren B ü r­
germeistern Mayerhofer und Pilfinger, Hochw. Herr 
P farrer Lettner, Oberlehrer i. R. Josef Wagner, der 
von dem nun in Gott Ruhenden im Jah re  1922 die 
Leitung der Schule Neuhofen übernahm, der jetzige 
Oberlehrer Franz Eöpfert, der selbst von 1903 bis 1905 
als  Unterlehrer unter Herrn A n d e r l  diente, • meh­
rere Lehrpersonen, der Obmann des Ortsschulratesl, 
der Schulaufseher und viele andere. M it feuchten Augen 
nahmen wir Abschied von dir, lieber Herr Oberlehrer, 
der du der hiesigen Jugend ein gewissenhafter Lehrer 
und Erzieher, den Erwachsenen ein guter Freund und 
Berater, deinem Lehrkörper ein gerechter Vorgesetzter 
und treuer Kollege, deinen Angehörigen aber auch stets 
ein liebender Gatte und Vater warst. Möge dir die 
deutsche Erde deiner zweiten Heimat leicht sein! Die 
Schulgemeinde Neuhofen wird dir immer ein ehrendes 
Andenken bewahren!

Neuhofen a. d. dbbs. ( S i l v e s t e r f e i e r  d e s  
D e u t s c h e n  T u r n v e r e i n e s . )  Zum erstenmale 
veranstaltete Dienstag den 31. Dezember 1929 der 
Deutsche Turnverein Neuhofen a. d. Pbbs im Easthause 
des Herrn Leopold Giertler jun. eine Silvesterfeier im

engen Rahmen. Neben dem veranstaltenden Vereine 
waren die Bürger und Geschäftsleute des Ortes korpo­
rativ erschienen. Eingeleitet wurde die Feier mit dem 
Liede: „O Deutschland hoch in Ehren." Hierauf be­
grüßte Obmannstellvertreter Herr Joh. S k u m a w i t z  
alle erschienenen Gäste aufs herzlichste, insbesondere 
Herrn Lehrer Franz © o p f e r t  d. I . ,  der sich um die 
Wiedererstehung, um das Wachsen und Blühen des Ver­
eines besondere Verdienste erwarb. Redner gedachte in 
warmen Worten der zweiten Gründung des Vereines 
(16. August 1929), um die sich Herr Lehrer © o p f e r t  
in aufopferungsvollster Hingabe annahm. Als Lohn 
für seinen unermüdlichen Fleiß wurde ihm ein silber­
nes Ehrenabzeichen überreicht. I n  kurzen, kernigen Wor­
ten dankte der Gefeierte und ermahnte, auch fürderhin 
mutige Kämpfer für Volk und Vaterland zu bleiben. 
Der gemütliche Teil des Abends gestaltete sich sehr ab­
wechslungsreich. Lustige Vorträge, von Herrn © o p ­
f e r t  in gediegener Art dargeboten, Turner- und S tu ­
dentenlieder erschollen von allen, die sangesfrohe Keh­
len hatten, am Klavier begleitet von Herrn Lehrer 
Willy W a g n e r .  Dazwischen sang Frau  M aria  
U e b l a c k e r  einige ernste Lieder mit Klavierbeglei­
tung. I n  dieser fröhlichsten Stimmung hielt das neue 
J a h r  seinen Einzug, nach altem Brauchtum beglück­
wünschte man sich und bei Lied und Wein ließ man 
Jung-1930 in die Herzen einziehen. Gut Heil! — (T u r- 
n e r k r ä n z c h e n . )  Als zweite, aber offizielle Feier 
veranstaltete der Deutsche Turnverein Sonntag den 5. 
Jän n e r  1930 in Herrn Leopold Giertlers sen. S a a l­
lokalitüten einen Ball, der zur vollsten Zufriedenheit 
des festgebenden Vereines verlief. Neben der O rts ­
bevölkerung waren noch Vertreter des Deutschen T urn­
vereines Ulmerfeld, Aschbach und Rosenau erschienen. 
Obmann Herr Frz. D e b e t  eröffnete nach einer erst­
klassigen Polonaise mit F rau  Anna G i e r t l e r den 
Ball. Ganz besonders sei der vorzüglichen Musik ge­
dacht. welche die Amstettner Damenkapelle zu beschei­
denen Preisen beistellte. Es wurde sehr fleißig ge­
spielt — jedem Musiker gebührt volles Lob — so daß 
die Tanzlust gewiß voll befriedigt wurde. Da auch 
Küche und Keller des Herrn Giertler vorzügliches bo­
ten, waren die Gäste sehr zufrieden und huldigten bis 
in die Morgenstunden dem Tanze. Der deutsche T urn­
verein gibt der Hoffnung Ausdruck, daß in den kommen­
den Jahren  bei Veranstaltungen, ob turnerischer oder 
gesellschaftlicher Art, der Besuch ebenso nett und zahl­
reich sei, wie im heurigen Jahre. Gut Heil!

St. Georgen am Pbbsfelde. (H e i m w e h r b a l l.) 
Am Sonntag den 26. Jän n e r  1930 um 3 Uhr nachmit­
tags veranstaltet die Heimwehrortsgruppe S t. Geor­
gen am Pbsfelde in Dattingers Gasthaus ihren dies­
jährigen Heimwehrball. Alle Nachbarsortsgruppen und 
Kameraden sind hiezu herzlichst eingeladen.

IV

A u s 5 t .  P eter  in der A u und Um gebung.
Aschbach Markt. ( S e  l b st m o r d v e r s u ch.) Der 

bei Herrn Bürgermeister L. S c h ü r z  Bedienstete Josef 
H i l m b a u e r  wollte kürzlich Selbstmord begehen 
und brachte sich am Schenkel und Arm Schnittwunden 
bei, die aber alle bis auf eine ganz leichter Natur wa­
ren, so daß sein Zustand nicht bedenklich genannt wer­
den konnte. Josef Hilmbauer, der erst 46 Jah re  alt 
ist, dürfte die T a t in einem Anfall von Geistesverwir­
rung begangen haben. Er wurde mit dem Rettungs­
auto in das Krankenhaus nach Amstetten überführt.

— ( V o m  D e u t s c h e n T u r n o e r e i n  — T a n z ­
k u r s . )  Sam stag den 4. Jän n e r  wurde der Tanzkurs 
des Deutschen Turnvereines, der während der Advents­
zeit geschlossen war, wieder eröffnet. Es finden nun 
die Tanzstunden wieder regelmäßig jeden Samstag 
um 8 Uhr abends im Vereinsgasthause Nagl statt. Alle 
Turnschwestern und Turnbrüder sind hiezu freundlichst 
eingeladen.
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WIR DRUCKEN FÜR SIE!

B ew eise dafür, daß fein Geschäftsmann heutigentags die 
Neklame entbehren sann, bietet Ihnen  jeder Geschäftstag. 
Nicht nur das ZeitungSinserat oder ftlafat soll W erbe­
mittel sein, sondern auch alle Ähre Geschäftsdrucksorten 
(^Rechnungen, Werbeschriften für besondere Artikel, die 
täglich zur Versendung gelangenden Karten usw.) müssen 
„in die A ugen springend" immer wieder darauf hinweisen, 
welche Artikel S ie  im besonderen führen, welche Vorteile 
S ie  dem Käufer zu bieten in der Lage sind usw. Ähren 
B edarf an allen diesen Drucksorten deckt rasch und billigst

DRUCKEREI 
WAIDHOFEN a. d.YBBS
G E S. M. B. H.

— ( H o t e l e r ö f f n u n g . )  Das Bahnhofrestau­
rant, von Baumeister S  t o h l erbaut, ist nun von Herrn 
Johann S c h w a r z i n  Pacht übernommen worden. Sel­
ber hat das Gast- und Kaffeehaus mit 1. J än n e r  d. J ; 
eröffnet.

— ( V o m  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  Wie all­
jährlich, hat auch heuer der Männergesangverein Asch­
bach uns durch seine Darbietungen die letzten Stunden 
des alten Jah res  recht angenehm verbringen lassen. Die 
Silvesterfeier, die im Gasthause Nagl veranstaltet 
wurde, übertraf alle Erwartungen. Einakter, Duo­
szenen, Terzette, Chöre und Orchesterstücke in vollende­
ter Wiedergabe erfreuten die Zuhörerschaft. Chormei­
ster F a f s e l b e r g e r  und Dirigent des Hausorchesters 
N e s h o d a und Spielleiter P  l a i m hatten sich sicher­
lich viele Mühe gegeben, um den Besuchern so viel 
Schönes und Angenehmes zu bringen. Besonders ge­
diegen waren die Einakter, in welchen einzelne Spie­
ler wirklich Hervorragendes boten. Schlag Zwölf nahm 
man Abschied vom alten J a h r  und begrüßte den M or­
gen des neuen 1930. Herr Josef P  r e in d l wünschte 
im Namen des Vereines den Gästen das Beste im neuen 
Jah re  und dankte zugleich allen Freunden und Gön­
nern für die bewiesene Gefolgschaft. Er gab seiner Hoff­
nung Ausdruck, daß auch im neuen Jah re  alle dem 
Männergesangverein die Freundschaft bewahren mögen. 
Und nun war mit der Zeit auch die Stimmung vorge­
rückt; und hiezu paßte das komische Ritterspiel mit 
Hindernissen, das als letztes Stück über die Bretter 
ging. „Nur Mut, es wird schon schief gehen" brachte 
eine sehr gelungene Rollenbesetzung und so kam es, daß 
viele der Zuschauer glaubten, das, was sich vor ihren 
Augen abspielt, sei ernste Wirklichkeit und doch war 
alles nur gemimt. Wiederaufführungen des Silvester­
programmes fanden am Sonntag den 5. und Montag 
(Feiertag) den 6. ds. nachmittags statt. Beide Vor­
stellungen waren gut besucht und ernteten die Spieler 
reichen Erfolg.

A u s H aag und Um gebung.
Haidershofen. (T u r m m u s i f.) Wie im Vorjahre 

hat auch heuer ein Vläserquartett von der Höhe des 
Kirchturmes liebe, traute Weihnachtslieder ertönen 
lassen, zur Freude der vielen Christmette-Besucher. Es 
wirkt immer stimmungsvoll und gebührt den Bläsern 
herzlicher Dank, daß sie diese alte schöne Sitte  wieder 
aufleben lassen.

A u s G am ing und Um gebung.
Eaming. ( N o t a r i a t . )  Herr Notar Dr. Guido 

B ru c k  wurde von Gaming nach Melk versetzt und es 
führt das Notariat Eaming seit Neujahr Herr Notar­
substitut Dr. Hans F r o s c h a u e r  aus Krems, der 
auch ein bekannter Spezialist in Steuer- und Gebühren­
sachen und Verteidiger in Strafsachen ist.

Göstling a. d. Sjbbs. ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r -  
e i n.) Am 26. Dezember hielt der Verschönerungsver­
ein seine Jahreshauptversammlung ab, in der der Ob- 
mann Dr. S  t e p a n eingehenden Bericht über die T ä ­
tigkeit im abgelaufenen Jahre  1929, dem 43. Vereins­
jahre, erstattete. Das Wegnetz wurde bedeutend erwei­
tert, das Kahnfahrtenunternehmen auf dem Stausee 
eingerichtet, Boote angeschafft, zahlreiche neue Bänke 
und Tische aufgestellt, Liegepritschen für den Vadeplatz 
angeschafft, Orientierungstafeln am Bahnhöfe und im 
Orte aufgestellt. Die Eeldgebarung weist aus: E in­
gang: Kassarest 1928 8 28.68, Mitgliedsbeiträge von 
104 Mitgliedern 8 269.—, Subvention der Gemeinde 
8 300.—, Zinsen 8 —.34. Spenden 8 1.658.36, Bade­
einnahmen 8 471.10, Kahnfahrten, Bootsvermietung 
8 133.30, Darlehen 8 484.86; zusammen 8 3.638.64. 
Ausgaben: Grundsteuer 8 1.19, Pachtzins 8 6.46, Wcg- 
tafeln 8 134.45, Orientierungstafeln 8 303.50, Weg- 
anlagen 8 612.97, Bänke 8 50.30, Kirchenplatzanlage 
8 17.80, Badehauseinrichtung 8 12.— , Badeplatz 
8 45.71, Kahnfahrtenanlage 8 315.21, Boote 8 318.78, 
Darlehenrückzahlung 8 1.793.56, Raiffeisenkasse, Spesen 
8 —.22, Saldo 8 26.49. I n  den Ausschuß wurden für 
1930 gewählt: Obmann M inisterialrat Dr. Eduard 
Stepan; Stellvertreter Kaufmann Anton Berger. 
Schriftführer Lehrer Karl Eppensteiner; Stellvertreter 
Friseur Josef Binder; Zahlmeister Tischlergehilfe Sepp 
Zettl; Beiräte: Fritz Frühwald, Gastwirt; Wilhelm 
Grasberger, Gastwirt; Karl Eröbl, Zimmermeister; 
Hans Eroßrabenreiter, Eemeindediener; Baltafar 
Heigl, Zimmergehilfe; Franz Hinterhofer, Schuhmacher- 
meister; Fritz Hofer, Kaufmann; Albin Nachbargauer, 
Forstarbeiter; Kajetan Riegler, Landwirt. Rechnungs­
prüfer: Sepp Berger, Postverwalter; Hans Zettl, Kauf­
mann. Es wurde der weitere Ausbau von Straßen und 
Wegen beschlossen und die Veranstaltung eines großen 
Sommerfestes am ersten Sonntage im August unter dem 
Titel: „Das Pbbstal in alter und neuer Zeit". F ü r  
dieses Fest hat nach dem Berichte des Obmannes bereits 
Dr. K o t e k vom Deutschen Volksgesangvereine seine 
Mitwirkung zugesagt und wird sich an demselben ins­
besondere auch der Verkehrsverband Pbbstal beteiligen.

Lunz a. 6 . ( D e k o r i e r u n g s f e i e r . )  Unter 
zahlreicher Beteiligung aus allen Schichten der Bevöl­
kerung wurde am 5. Jän n e r  1930 in Herrn Erubm ayrs 
S a a l  der 72 Jah re  alte Schneidermeister Engelbert

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Numweru gekennzeichnet.



Freitag den 10. Jänner 1930. „ S i t e  n a  der Vbds" M i  7.

G l e c h i n g  e r mit der ihm für seine langjährige er­
sprießliche Tätigkeit als Schneidermeister und Funk­
tionär verschiedener öffentlicher Körperschaften von der 
Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie verlie­
henen silbernen Medaille nebst einem wunderbar aus­
geführten Diplome dekoriert. Der Obmann der Lunzer 
Gewerbebundortsgruppe, Bäckermeister Georg S  t e i - 
s t n g e r ,  eröffnete die Feierlichkeit mit einer herz­
lichen Begrüßung des Ju b ila rs  und seiner Familie und 
der erschienenen Festgäste. Sodann spielte die unermüd­
liche Lunzer Musikkapelle unter der bewährten Leitung 
des Herrn Z e l g e r einen flotten Marsch. Handels­
kammerrat A n h a m m e r  aus S t. Pölten, Bezirks­
obmann S c h u h  m a y e r ,  Bürgermeister Ant. H e i g l, 
Bauernrat Anselm F  a l l m a n n, Dietwart des Deut­
schen Turnvereines Med.-Rat Dr. Kajetan H u b e r  und 
Schuhmachermeister Adolf Z e l l e r  aus Eaming wür­
digten die vielen Verdienste des Ju b ila rs  in beredten 
Worten. Der Jubel und Beifall der Anwesenden zeigte 
von der großen Beliebtheit der Familie V l e ch i n g e r, 
die fast 100 Jah re  in unserer Gemeinde das Schneider­
gewerbe betreibt und sich ob ihrer gemüts- und humor­
vollen Umgangsart das Vertrauen und die Liebe aller 
erwarb. W ir schließen uns dem Wunsche der Redner 
aus  ganzem Herzen an: Vater und M utter Blechinger 
mögen unserer Gemeinde noch recht, recht lange erhalten 
bleiben, das walte Gott!

Lunz a. S. Ein „ B i l g e r  i"- S  k i k u r s für Kinder 
wurde in der Zeit von Weihnachten bis Neujahr bei 
leidlichen Schneeverhältnissen unter der persönlichen 
Leitung unseres Postenkommandanten, des diplom. 
Eend.-Alpiniften Herrn Revierinspektor Karl L i n d e ­
m a y e r  mit Unterstützung seines ehemaligen Schü­
lers Herrn Franz H r a z d i r a abgehalten und am 
Neujahrstage mit einer Skifeier, bestehend aus Vor­
führung von Stand- und Abfahrtsübungen und einer 
Kinderjause beendet. Schon während des Kurses war 
es eine Lust zuzusehen, wie die kleinen Mädeln und B u­
ben unter der methodischen Leitung ihres Skilehrers 
voll des Sicherheitsgefühles sich mit den Bretteln be­
wegten und rasche Fortschritte machten, denn das an­
gewandte System des Obersten Bilgeri hat sich glän­
zend bewährt. Die dem Feste zugeströmten Zuschauer 
hatten helle Freude daran, wie die jungen Zöglinge 
Den Zellerwirtkogel herab sicher durch die aufgestellten 
vier Tore fuhren und zu neuerlicher Abfahrt den Hang 
munter wieder hinaufstapften. Die Lunzer Feuer­
wehrkapelle geleitete die Jugend mit den Skilehrern un- 
c€t klingendem Spiele in Erubmayrs Speisesaal, wo­
selbst die Bürgerschaft für eine frugale Stärkung be­
stens gesorgt hatte. Herr Bürgermeister H e i g l äußerte 
seine Freude über den abgehaltenen Kurs und dankte 
für die aufopferungsvolle Arbeit dem Skilehrer 
L i n d e m a y e r  und seinem getreuen Helfer Herrn 
H r a z d i r a. Herr Kajetan K r o n s t e i n e r  dankt» 
als Obmann namens des Ortsschulrates allen jenen, 
welche den Kurs ermöglicht und gefördert haben. Herr 
Lindemayer drückte die Hoffnung aus, daß seine Ar­
beit auch praktisch verwertet werde, daher von Nutzen 
sein möge. Schließlich ermahnte Herr Med.-Rat Dok­
tor H u b e r  die Kinder, sie mögen ihren Lehrern dank­
bar sein und forderte sie auf, ihnen ein dreifaches „Ski- 
Heil" zu bringen, was sie auch kräftigst besorgten. Nun 
bekam jeder der kleinen Kursteilnehmer eine Besuchs- 
bestätigung und als Belohnung für den entwickelten 
Fleiß ein ebenfalls von der Bürgerschaft beigestelltes 
Geschenk. Die Pausen füllte die Feuerwehrkapelle un­
ter der bewährten Leitung des Eemeindesekretärs A. 
Z e i g e r  mit prächtigen Vortragsstücken aus. Hoch- 
befriedigt waren alle, welche die schöne Feier mitge­
macht haben. W ir Lunzer aber gedenken mit Begeiste­
rung des weltberühmten Hochalpinisten Oberst B i l ­
g e r i ,  besten Skilauf-Lehrmethode nun auch in unser 
Alpental Eingang gefunden hat.

Marktbericht.
Rinbermarlt in S t. Marx vom 7. Jänner 1936.

(Es notieren pro K ilogram m  Lebendgewicht in Sch illin g:
P r im a  S ek u n d a  T ertia
von bl« von  b>« von bl«

ii Ochsen . . .
Mastvieh

(< Ochsen . . . 1-80 2 - 1 4 0 1-78 1 1 0 1 3 5
7 S tiere . . 1 6 1 1 7 0 1 5 0 1 6 0 1 2 5 1 4 7
1  K ühe . . . 1-30 1 4 0 1 1 6 1 2 6 1 0 6 1 1 5

1 0 5

I. Q u a litä t II. Q u a litä t
von bi« von bi« von

2-60 2 8 0 2 4 0 2-58 2 1 0
2 1 0 2 2 0 2 - 2 0 8 1 9 0
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■ ■ ■ IN ■ ■ ■
■ ■ ■ i

Schach
ANe Zuschriften, Ble Biese S p a lte  betreffen, 
flnO zu richten an  D r. O tto Trink«, W alB- 
(jofcn o. 6. 3 )bb«, MUHIstrabe N r . 37.

A u sg a b e  N r . 15
G ustav M a rk u s, G raz, 

b c  d  e  f g

» ■

l ■ ■ 
■ ■ 

l ■ ■ ■ ■■ ■ I ■ ■

W/////SA'

a b c d e f g h

W e i h :  K g 4 ,  D a 3 ,  T f 3 ,  h 4 ,  L e 6 ,  h 8  
S a 2, f 7 ,  6 c 4 , c 5 ,  d B , e 2 ,  g 3 ,  g B , h 3 ,  h 5  (16).

S c h w a r z :  K d 4,  T f 6 ,  L e 5, B d 6 ,  e 7  (5)
M a tt  in  2  Z ügen.

Letzter Einsendeterm in: 20. J ä n n er . 2  P u n k te .

P r o b le m lö su n g sw e ttb e w e r b .
M it obiger A u fgabe beginnen w ir  einen P ro b lem lösu n gsw ettb e- 

werd, der sämtliche an dieser S te lle  veröffentlichten Schachaufgaben  
des ersten H alb jahres 1930 um faßt, und für dessen S ieger  vom  D e u t­
schen Schachverein W aidh ofen  a. d. P b b s  schöne Ehrenpreise gestiftet 
wurden. (Taschenschach a u s  Leder usw.) D ie  Lösung jeder A u fgabe  
ist spätestens am  zehnten T a g  nach dem Erscheinen der A u fgabe an  
den Leiter dieser Schachecke (D r. O tto  T rin ks, W aidh ofen  a. d .P b b s )  
einzusenden und wird nach dem Punktsystem  bew ertet, d .h ., die rich­
tige Lösung erhält die jew eils gleichzeitig m it dem Erscheinen der 
A u fgabe bekanntgegebene Z a h l von P u n k ten , m angelhafte Lösungen  
erhalten eine entsprechend geringere A n zah l von  P u n k ten , bei A u f­
finden von N ebenlösungen oder Verbesserungen werden w eitere P u n k te  
gutgeschrieben. N am e und S ta n d  der T eilnehm er werden fortlaufend  
veröffentlicht w erden. A n  diesen ersten H alb jahree-W ettbew erb  
w erden sich w eitere anschließen. D a b e i behalten die Teilnehm er der 
früheren Konkurrenz den vorher erreichten P unk testand , bloß die 
P re is trä g e r  fangen  w ieder von vorn an. D ie s  Hat den V orteil, daß  
jederzeit neue T eilnehm er in  den W ettbew erb  eintreten können und 
jeder bei entsprechender A u sd auer einm al zu P re iseh ren  ge lan gen  muß.

L ösu n g  d er  A u fg a b e  N r . 12 tH orw itz).

1. T b 6  X  e 6
1. . . . T h 6 X e 6  2.  b 5  — b 6  s I K a 7 X b 6  (E rzw ungen , da  

sonst T h 8 +  fo lg t)  3 . T h 4  — h 6!! und gew innt.
E in prächtiges Stück, d a s  infolge feines partiem äßigen  G ep räges  

auch den m indergeübten Problem isten  v ie l F reud e bereitet.

L ösu n g  d er  A u fg a b e  N r . 13 (D r. T rin ks).

D er  letzte Z ug von  W eiß  m uß: B c 7  X T b 8  und w ird L äufer  
gewesen sein. Schw arz Hat vorher T b 7 — b 8  +  gezogen. Nach Rück­
nahm e des letzten Z u g es von  W eiß  und des letzten Z u g e s  von  Schw arz  
ergibt sich daher die S te llu n g : W eiß : K h 8  B c 7 ;  S c h w a r z : K a 8 ,  
T b 7.  Schw arz zieht daher jetzt, um d as M a tt  in  einem Z ug zu er­
m öglichen: T b 7 — a ?  w o ra u f W eiß  m it c 7  — c 8 D  m att fetzt.

L ösung zu  A u sg a b e  N r . 14 (D r. T rin k s). 

1.) .  . . K f 4  ■
1.) K a l  — e 7

- c 7  2 .) K e V X e S  m att.

A a sIrieb a u s  dem {  % 0  l l ü *  }  Zusam m en 1 .357  Stück

D a v o n  MastVlrh 817  S t ..  BeUllVlth 5 4 0  S t .  -  Unverk. 44 S t .

Äendenz: G egen den letzten H auptm arkt betrug der A u s f a l l  
*397 Stück, dagegen w urden au f dem K ontum azm arkt 1251 au fg e­
trieben. B e i sehr schleppendem Verkehr w urden prim a Ochsen zu 
u n v e r ä n d e r t e n  P reisen  verk au ft, m ittlere und mindere Ochsen 
sowie prim a Kühe blieben im P reise  g l e i c h ,  m ittlere und mindere 
Kühe v e r t e u e r t e n  sich um 6  bezw. 10g , S tiere  z o g e n  im P r e is  
gleich fa lls um 10 g  an. B e in lv ieh  notierte um 5 g  pro k g  Lebend­
gewicht t e u r e r .

Schweinemarkt in S t. Marx vom 7. Jänner 1930.
E s  notieren pro K ilogram m  Lebendgewicht in  Sch illin g:

III. Q u a litä t  
bi« 

2 38  
1 9 8

Fleischschweine, Ibd.
Fettschweine, lebend 
A u str ieb : 5 .263  Fleischschw., 4 .675  Fettschw. Zusam m en 9 .9 3 8  Stück

A u s  dem 3 n l.  147 S t., a u s d. A u sl. 5 .1 1 6  S t . ,  U n verkau ft: 5 8  S t .
T e n d e n z : G egenüber dem letzten M a rk t w aren  um 1471 

Schw eine m ehr aufgetrieben. F e tt-  und Fleischschweine z o g e n  bei 
lebhaftem  V erkehr im P reise  um durchschnittlich 10 g  pro k g  Lebend- 
gewicht an.

* s r a w m a & W B m a *
M o « « t s -  o d e r  B ie r t e l j a h r s a d r r c h n n n g e «  (mit 
Kopie) erhältlich in der Druckerei Waidhofen a .b .2).

gen." — Richter (nachdem er die wirklich nicht ganz ge­
raden Beine der Klägerin betrachtet hat): „Aber, wer 
kann denn von Ih n en  so etwas behaupten. Die Be­
schuldigte kann das gar nicht auf S ie  gemünzt haben. 
Sie können die Erklärung ruhig annehmen." — M il 
einem entzückten Blick auf den Richter und einen ver­
nichtenden auf ihre Gegnerin meint F rau  A. mit schmel­
zender Stimme: „Alstern, weils S ie  sagen, Herr Rich­
ter?" — Richter (mit Aufatmen): „Na, Gott sei Dank, 
das war eine schwere Geburt."

Wochenschau

Heiteres aus dem Gerichtssaal.
F rau  Amalie V. und F rau  Franziska A. sind sich 

seit längerer Zeit nicht „grün". F rau  Amalie hat näm­
lich beim Anblick der von Frau  Franziska zum Trocknen 
aufgehängten Wäsche an eine Nachbarin die Frage ge­
stellt, wem eigentlich die „versudelten Fetzen" gehörten, 
was natürlich umgehend weitererzählt wurde. Damit 
war das Kriegsbeil ausgegraben. Als nun F rau
Franziska eines Abends das Haus verließ, um in den 
Zirkus zu gehen, mußte sie an der Wohnung ihrer Fein­
din vorbei Sie hatte sich für den Ausgang zum ersten­
mal ihr neues, der momentanen Mode angepaßtes
Kleid mit dem „langen Zipf" angezogen. Kaum war 
sie an der kritischen Wohnungstür vorbei, a ls  eine ihr 
nur zu gut bekannte Stimme mit größter Tonstärke 
verkündete, daß die neue Mode für Personen mit „hat­
scherten Füßen" besonders geeignet wäre. Die damit 
begonnene Unterhaltung hatte nun beim Strafgericht 
ihre Fortsetzung. — Richter: „Ich glaube, das beste
wäre ein Ausgleich." — Die beiden einstimmig: „Aus­
geschlossen!" — Angeklagte: „Was i gsagt hab, hab 
i gsagt, aber des was i gsagt hab, is die F rau  A. nix 
angangen. I  hab nur meiner Schwester meine Ansich­
ten über die neue Mode mitgeteilt und das is do net 
verboten." — F rau  A. (äußerst gereizt): „Unerhört? 
Des is do klar, die „hatscherten Füß" sän mich angan-

_ D as deutsche Gottscheer-Ländchen mit seinen 18.000 
Seelen, die in mehr a ls  hundert Ortschaften wohnen, 
begeht demnächst seine 600jährige Bestandfeier.

General Weygand wurde zum französischen General- 
stabschef ernannt.

Unter den Kindern der deutsch-russischen Flüchtlinge 
im Lager von Hammerstein ist eine Epidemie ausge­
brochen. Bisher wurden 40 Todesfälle gezählt.

Zum neuen Gendarmeriezentralinspektor wurde der 
bisherige Zentralinspektorftellvertreter Jakob Burg er­
nannt.

I s la n d  begeht in diesem Jah re  die Feier seiner 
tausendjährigen Verfassung. Es ist das älteste P a r la ­
ment der Welt, das im Jah re  930 gegründet wurde. 
Aus diesem Anlasse gibt I s la n d  Jubiläumsmarken 
heraus, die von dem Wiener Graphiker Ludwig Heß- 
haimer entworfen sind.

I n  S an ta  Monica in Kalifornien hat sich eine furcht­
bare Flugzeugkatastrophe ereignet. Zwei für die Auf­
nahme eines Filmes benutzte Flugzeuge stießen in einer 
Höhe von etwa 650 Metern mit voller Wucht zusammen 
und stürzten in den Ozean. I n  den beiden Flugzeugen 
hatten sich zehn Personen befunden, die alle ums Le­
ben gekommen sind.

Das von dem Schweizer Flieger Mittelholzer gelenkte 
Flugzeug, an besten Bord sich Louis Rothschild und des­
sen Jagdgefährten befinden, ist nach Mongole gestartet. 
Die Passagiere begeben sich nach Kenya auf die Raub- 
tierjagd.

I m  Washingtoner Kapitol ist neuerlich ein B rand 
ausgebrochen. Der Brand entstand durch das Weg­
werfen eines Zigarettenstummels. Der Sachschaden 
wird auf 50.000 Dollar geschätzt.

Der Oberbuchhalter der Hohenberg'schen Forst- und 
Domänendirektion in Eisenerz, Anton Bütschek, hat 
wegen bis in das J a h r  1925 zurückreichender Unter­
schlagungen in einer Eesamthöhe von über 100.000 
Schilling in seiner Wohnung Selbstmord durch E r­
schießen begangen.

Alois Haba, der Erfinder des Bierteltonklaviers und 
Komponist mehrerer, die Vierteltöne verwertender 
Werke, hat nun eine Oper in Vierteltonmusik geschrie­
ben, die „Mutter" betitelt ist und zehn Bilder umfaßt.

Acht Kilometer vom Toten Meer sind die Ruinen 
einer alten S tad t entdeckt worden. M an nimmt an, 
daß es sich um das biblische Sodom handelt. Die ge­
fundenen Gegenstände gehen auf den Beginn der 
Bronzezeit zurück.

Der englische Kronprinz t ra t  seine Afrikareise an, 
die er im vorigen Jah re  wegen der Erkrankung des 
englischen Königs abbrechen mußte.

I n  der S tad t Lodz wurde ein lebendes Kind mit 
zwei Köpfen geboren. Die Aerzte halten das Kind 
nicht für lebensfähig. Die M utter ist eine 19jährige 
Dienstmagd.

I n  einer Ortschaft bei Bekescsaba hat sich ein Land­
wirt mit einem Rasiermesser die Kehle durchschnitten. 
E r  verband sich die Wunde und ging die achtzehn Kilo­
meter lange Strecke nach Bekescsaba, wo er sich im S p i­
tal meldete und eine Stunde später starb.

I n  der Neujahrsnacht ist der römische Patrizier Fer- 
mo Natti, der Bruder des Papstes gestorben. Die E r­
wartung der Bevölkerung, daß der Papst bei dieser 
Gelegenheit den Vatikan wieder verlassen wird, hat 
sich nicht erfüllt.

I n  Rußland soll das lateinische Alphabet eingeführt 
werden.

Der berühmte Welfenschatz befindet sich derzeit in der 
Schweiz. E r  wurde von einem deutsch-englischen Kon­
sortium um 12 Millionen Mark gekauft.

Da kloa' Neujohrswiinscha.
D' M uatta  schickt in Hons, den kloan,
W eil's ollemoi da Brauch so woar,
Zan Vedan außi, za da Moam
M it an schön' Wunsch zan neuch'n Jo h r:
„A g'sund's Lebm, a schön's Lebm,
Soll da liabe Gott enk gebm,
D' F rau  M uatta  wünscht, daß recht long lebt's 
Und loßt enk vülmols grüaß'n.
Und wons ma wos fllars Wünschen gebt's,
Oft soll i 's nöt valüas'n".

L u n z a. S., Neujahr 1930.
K arl L i n d e m a y e r .
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Dem bekannten Antialkoholapostel und Politiker llni- 
versitätsprofessor Dr. Übe wurde vom Grazer Fürst­
bischof die Predigterlaubnis entzogen und jede politische 
Betätigung sowie auch jedes Auftreten in öffentlichen 
Versammlungen in Oesterreich verboten.

Bei Nachgrabungen in der Nähe von Szeged wur­
den vier Gräber mit Skeletten von Menschen, T ier­
knochen, eiserne Eebrauchsgegenstände und Schmuck aus 
Bronze zutage gefördert, die aus der Hunnenzeit stam­
men, also 1500 Jahre  alt sind. Es ist dies der 13. hun­
nische Friedhof, auf den man in dieser Gegend gestoßen 
ist.

I n  Südtirol wurden im Zusammenhang mit der 
Hochzeit des italienischen Kronprinzen über 20 Perso­
nen verhaftet. M an hat die Verhafteten teilweise von 
ihren Arbeitsstätten bezw. von der Straße ins Gefäng­
nis gebracht, ohne die Angehörigen zu verständigen.

Der Vorstand der Kieler Augenuniversitätsklinik, 
Prof. Heine, hat eine sensationelle Entdeckung gemacht, 
die das Tragen von Brillen überflüssig macht. E r hat 
Haftgläser erfunden, die ähnlich einer Augenprothese 
unter das Augenlid eingeschoben und so auf das 
Auge direkt aufgesetzt werden können. Sie machen das 
Tragen von Brillen überflüssig und korrigieren jede 
Kurz- und Weitsichtigkeit. Dabei soll das Tragen die­
ser Gläser durchaus nicht unangenehm sein, da sich das 
Auge rasch daran gewöhnt.

Der Erfinder des Radio, Ing. Otto Nutzbaumer, Hof­
rat bei der Landesregierung in Salzburg, ist im 54. Le­
bensjahre gestorben. E r war anläßlich des vorjährigen 
Radiojubiläums Gegenstand zahlreicher Ehrungen in- 
und ausländischer Fachkreise.

I n  einem ehemaligen kaiserlichen Schloß in Lenin­
grad wurden wichtige historische Schriftstücke aufgefun­
den, darunter das Tagebuch Kaiser Nikolaus I. sowie 
Briefe der letzten russischen Zarin und des ehemaligen 
Kaisers Wilhelm II. Die Schriftstücke werden in aller­
nächster Zeit vom russischen Staatsverlag veröffentlicht 
werden.

I n  Rom fand die Hochzeit des italienischen Kron­
prinzen Humbert mit der belgischen Prinzessin Maria 
Jose in der Paulinischen Kapelle des Q uirinals  mit 
besonders festlichem Zeremoniell statt. Unmittelbar 
nach der Trauung stellte Kronprinz Humbert dem 
Papst in einer offiziellen Audienz seine F rau  vor.

Den griechischen Behörden ist es gelungen, den bulga­
rischen Räuberkönig Dotscho Uzunow, den Schrecken B u l­
gariens, zu verhaften. Die bulgarische Regierung hat 
auf seinen Kopf 500.000 Lewa gesetzt. Sein letzter 
Ueberfall war auf den Simplon-Expreß.

I n  Linz fand ein Bauernaufmarsch von 15.000 Dienst­
boten und Bauern gegen die Bedrohung der Gemeinde- 
krankenkassen statt, der zeitweilig sich recht stürmisch 
gestaltete.

I n  Algerien, in der Nähe von Euelma, brach ein 
Viadukt unter der Last eines Zuges, der zwei Lokomo­
tiven hatte, ein. Einige Waggons und die Lokomotiven 
stürzten in die Tiefe. Hiebei wurden 21 Personen ge­
tötet. Wie durch ein Wunder blieben die Lokomotiv­
führer und Heizer unverletzt.

Wiener Radioprogramm
Montag den 13. Jän n e r :  11 Uhr: Vormittagsmusik. 

15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.15 Uhr: Musikalische Kinderstunde. 17.45 Uhr: 
Jugendstunde: Goethe im Brief und Gespräch. 18.30 
Uhr: Vom Tischdecken und Servieren. 19 Uhr: F ran ­
zösische Graphik von der Gotik bis zur Gegenwart.
19.30 Uhr: Ernst Abbe, der Schöpfer des modernen 
Mikroskops. 20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20.05 
Uhr: Edmund-Eysler-Abend. Abendkonzert. Bild- 
rundfunk.

Dienstag den 14. Jän n e r :  11 Uhr: Schallplatten. 
15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Bastelkurs. 18 Uhr: Das österreichische 
Verkehrswesen I. 18.30 Uhr: Stunde der landwirt­
schaftlichen Hauptkörperschaften. 19 Uhr: Französischer 
Sprachkurs. 19.25 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht.
19.30 Uhr: Uebertragung aus der Wiener S ta a ts ­
oper „Manon". Abendkonzert. Vildrundfunk.

Mittwoch den 15. Jän n e r:  11 Uhr: Vormittags­
musik. 15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.10 Uhr: Märchen der Weltliteratur. 
17.45 Uhr: Der Skisport. 18.15 Uhr: Launen der 
Männermode im Wandel der Jahrhunderte. 18.45 Uhr: 
Esperantowerbung für Oesterreich. 19 Uhr: Stunde 
der Kammern für Handel, Gewerbe und Industrie. 
19.25 Uhr: Moderne britische Komponisten (Gesangs­
und Klaviervorträge). 20.10 Uhr: Zeitzeichen, Wetter­
bericht. 20.15 Uhr: „König Richard II.“ Abendkonzert. 
Bildrundfunk.

Donnerstag den 16. Jän n e r :  11 Uhr: Schallplatten. 
15 Uhr: Vildrundfunk. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.15 Uhr: Musikalische Jugendstunde. 17.40 Uhr: 
Bericht für Reise und Fremdenverkehr. 18.05 Uhr: 
Aus der Geschichte der österr. Post. 18.30 Uhr: Stunde 
der Kammern für Handel, Gewerbe und Industrie.
19 Uhr: Das österr. Verkehrswesen II. 19.25 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. 19.30 Uhr: Uebertragung 
aus dem großen Musikvereinssaal: G. F. Händel: 
„ I s rae l  in Aegypten". Abendkonzert. Bildrundfunk.

Freitag den 17. Jän n e r :  11 Uhr: Vormittagsmusik. 
15 Uhr: Bildrundfunk. 15.30 Uhr: Schallplattenvor­
führung. 16.20 Uhr: Akademie. 17.35 Uhr: Wochen­
bericht für Körpersport. 17.50 Uhr: Die deutschen W in­
terkampfspiele in Krummhübel im Riesengebirge. 18 
Uhr: Deutsch für Deutsche I. 18.30 Uhr: Stunde der 
Volksgesundheit. 19 Uhr: Stunde der Kammern für 
Handel, Gewerbe und Industrie. 19.30 Uhr: I ta l ie n i­
scher Sprachkurs. 19.55 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht.
20 Uhr: Uebertragung aus dem großen Konzerthaus­
saal: „Schubert — Strauß". Abendkonzert, B ild­
rundfunk.

Sam stag den 18. Jän n e r :  11 Uhr: Schallplatten. 
14 Uhr: Uebertragung aus Krummhübel im Riesen­
gebirge: Deutsche Kampfspielmeisterschaften im Zweier­
bob. 15 Uhr: Nachmittagskonzert. 16.50 Uhr: Märchen 
für die Kleinen. 17.20 Uhr: Wie und wodurch wirkt 
das musikalische Kunstwerk? 17.45 Uhr: Kammer­
musik. 18.55 Uhr: Chinesische Dichtung. 19.35 Uhr: 
Vortrag über ein aktuelles Thema. 20 Uhr: Zeitzeichen,

Wetterbericht. 20.05 Uhr: Operettenaufführung: „Die 
Liebeskutsche“. Bildrundfunk.

Sonntag den 19. Jän n e r:  10.30 Uhr: Motetten alt-
niederländischer Meister. 11.10 Uhr: Konzert des Wie­
ner Symphonieorchesters. 13.30 Uhr: Uebertragung 
aus Krummhübel im Riesengebirge: Großes Skisprin­
gen der deutschen Winterkampfspiele. 14.10 Uhr: 
Schattplatten. 15 Uhr: Uebertragung aus Krummhübel 
im Riefengebirge: Endspiel der Eishockey-Kampfspiel- 
Meisterschaft und Kunstlaufmeisterschaft der deutschen 
Winterkampfspiele. 16.15Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 
Uhr: Wintermärchen von der Elbe. 18.05 Uhr: Vom 
Urwald in die Menagerie. 18.50 Uhr: Kammermusik. 
20 Uhr: Zeitzeichen und Sportbericht. 20.05 Uhr: Ver­
schiedenes Metier: 1. aus mancherlei Briefen. 2. „Ar­
beit macht das Leben süß". 3. „Der Wolkenkratzer". 
Abendkonzert. Bildrundfunk.

Humor.
N ic h t  m e h r  d i e  J ü n g s t e .  „Die ©ans, die Sie  

mir zu Weihnachten verkauften, schmeckte ja scheußlich?" 
— „Das verstehe ich nicht! Seit fünfzehn Jahren  hat 
das Tier auf allen Ausstellungen erste Preise bekom­
men."

P  r a t t i s c h .  „Mutter hat mir fleischfarbige 
Strümpfe gekauft." — „Sie sollte dich lieber einmal 
waschen, Kind, daß du einen fleischfarbenen Hals be­
kommst."

K l e i n e r  I r r t u m .  Kommt ein kleiner Bub in 
einen Buchladen. „Ich wollte mal fragen, was das Buch 
„Wie man M änner fesselt" kostet, das Sie im Schau­
fenster haben." — „Das ist aber doch gar kein Buch für 
dich, mein Junge. W as willst du denn damit?" — 
„Ich möchte es so gerne meinem Papa  zu Weihnachten 
schenken, der ist nämlich bei der Schupo!"

E i n  f u r c h t b a r e s  K i n d .  Schriftsteller: „Meine 
Gnädige, ich habe mir erlaubt, Ihnen  zu Weihnachten 
einen Band meiner Gedichte zu übersenden. Hat Ihnen  
das Bändchen gefallen?" — Freifrau von S.: „Ich bin 
entzückt davon! — Wo habe ich das reizende Büchlein 
doch nur hingetan?" — Der kleine Max: „M utti, du 
hast es doch mit mir zusammen unter den Weihnachts­
baum gesteckt, weil er ein bißchen schief stand."

Unter den üblichen Neujahrmahnungen brachte sich 
auch ein Leichenverbrennungsverein wie folgt in E r­
innerung: „Wertes Mitglied! Sie sind seit vier M o ­
naten mit dem Beitrag rückständig. W ir ersuchen Sie, 
Ih re  Schuld bald zu begleichen, da Sie sonst im A b -  
lebungsfalle nicht genußberechtigt sind."

Fräulein Ernas Tänzer ist zwar sehr zuvorkommend, 
aber alle Künste ihrerseits bringen ihn nicht in Feuer. 
Jetzt, nebeneinander auf dem Polfterbänkchen, versuchte 
sie noch ein Geschütz: „Herr Petermeier, stimmt das 
wirklich, daß die Armeslänge eines M annes mit dem 
Taillenumfang der F rau  übereinstimmt?" — „Einen 
Moment!" springt der Jüngling eilfertig auf und 
kramt in seinen Taschen. „Ich werde mal sehen, ob ich 
etwas Strippe zum Nachmessen finde."
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Möbliertes Kabinett im Z en trum  der 

Stak», jedoch ruhig 
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kräftiger SeHrjnnge
H au s , für Spezerei- und Kolonialtoarengefchäft 
Per sofort gesucht. Adresse in der V erw altung  des 
B la tte« .__________________________________ ' 286

Segen Sotznliliing " B E fS S S V “
m aid h o ren  a. 6. 2 )b b s; und zu verkaufen H au s  
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ruhige ,  sonnige Lage ,  p r e i s w e r t  zu 
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schiedenen S tärk en , je dünner, desto mehr 
M eterm aß , liefern w ir  franko und spesen 
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an tes In stitu t. E igen es V ereinsgeb äude. Offen täglich, doch an S a m sta g en  
nachm ittags sowie an S o n n - und F eiertagen  geschlossen. A u sk ünfte  kostenlos.

Einlagebücher. Scheckverkehr und Heimfportaffen. - T agesven in lu ng .
A b 1. N ovem ber 1929 ohne K ündigung 6 V2% , m it Vd jähriger K ündigung 7 % . 
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Fabriksniederlage
von S p ez ia l-H a rth o lz in S b e ln , besonders geeignet fü r Hotels, venstonen, L andhäuser, p r iv a te

Komplette Brautausstattung
f ü r  Z w e iz im m e r w o h n u n g , bestehend a u s :  Schlafzim m er, m odern, hell, m it S itzgelegenheit: 
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P reiskata log  auf Wunsch /  Provinzlieferung m it L astauto /  Zahlungserleichterungen I

Neubauer Möbeflheim
W ien , 7 . B e z irk ,  K a is e rs tra ß e  17 (bei Mariahilferstraße)
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Beilage zu Nr. 2 des „Boten von der Pbbs"

Aus Amstetten.
— Evangelische Gemeinde. Sonntag den 12. Jänner, 

früh 8 Uhr, Kindergottesdienst; um 9 Uhr vormittags 
Hauptgottesdienst.

— Geschworene 1930. Als Geschworene für das J a h r  
1930 wurden folgende Amstettner Herren ausgelost: 
Bäckermeister J u l iu s  E x e l, Baumeister Johann 
H a r t l ,  Buchdrucker Karl Q u e i s e r  und In g .  Karl 
T h o m a y.

— 2. Plenarsitzung der Gemeindevertretung, Am 
Freitag den 10. Jän n e r  um 4 Uhr nachmittags fand 
eine öffentliche Gemeinderatssitzung mit folgender 
Tagesordnung statt: Mitteilungen des Herrn Bürger­
meisters. 1. Wahl eines Quartiermeisters. 2. Wahl 
eines Mitgliedes in den gewerblichen Fortbildungsschul­
rat. 3. Antrag auf Erhöhung der Verpflegsgebühr der
3. Klasse im allg. öffentl. Krankenhaus in Amstetten.
4. Antrag wegen Gewährung einer Subvention an den 
Deutschen Turnverein zu den Herstellungskosten der 
Turnhalle. 5. Beschlußfassung wegen Ermäßigung der 
Lustbarkeitsabgabe. 6. Festsetzung der Hundesteuer pro 
1930. 7. Beschlußfassung wegen Auflassung der J a h r ­
märkte. 8. Beschlußfassung wegen Ankauf eines Grund- 
streifens in der Preinsbacherstraße von Herrn Leopold 
©inner. 9. Beschlußfassung auf Beistellung eines 
Grundstückes an den Tennisverein an Stelle der rück- 
gestellten Parzelle Nr. 1589/15. 10. Ansuchen um Bau- 
grundbeistellung: Zäzilia Böcksteiner, Al. Malecek, 
Ferd. Krammer, H. Urban, Ludw. Schweizer. Ver­
trauliche Sitzung: 1. Antrag wegen Ausstellung einer 
Löschungserklürung in Angelegenheit rückständig ge­
wesener Lustbarkeitsabgabe. 2. Aeußerung zur Errich­
tung einer B ar im Easthofe Dingl. 3. Aufnahme in den 
Eemeindeverband. — W ir werden über den Verlauf 
der Sitzung in der nächsten Folge berichten.

— Weihnachtsfeier der Heimwehr in Amstetten. 
Sonntag den 22. Dezember 1929 hatte die Heimwehr 
Amstetten ihre Mitglieder sowie deren Angehörige und 
Freunde zu einer Christbaumfeier in den S aa l  des 
Gasthofcs Todt eingeladen. Es war die erste Weih­
nachtsfeier der Heimwehr in Amstetten. Der schöne 
Erfolg derselben zeigte, wie sehr das Verständnis für 
den Heimwehrgedanken in der Bevölkerung bereits 
Fuß gefaßt bat.. Ein besonderes Verdienst haben sich 
die Kameraden Wallner, Kickinger, Sengstschmied, 
Fuchs, Aigner und Winninger erworben, welche inner­
halb von 8 Tagen als Festausschuß in unermüdlicher 
Arbeit alle Vorbereitungen getroffen haben und durch 
ihre Tätigkeit und Energie dieses Fest überhaupt er­
möglichten. Die Kapelle des Deutschen Turnvereines, 
der besonderer Dank gebührt, unter Leitung des Kame­
raden H o f b a u e r eröffnete mit flotten Märschen das 
Fest. Die kleine Rösa E n g e l b r e c h t s m ü l l e r

Rasse und Staat.
(Vortrag des Herrn Prof. Dr. Viktor Z e i d l e r ,  ge­
halten am 30. November 1929 im Rahmen der O rts ­

gruppe Amstetten des Alldeutschen Verbandes.)

Der Vortragende stellt sich in den einleitenden Wor­
ten als Politiker vor, der zwar nicht Rassenforscher im 
eigentlichen Sinne des Wortes sei, der aber doch seit 
Jahrzehnten die Geschichte des deutschen Volkes aus 
dessen Blutmischung zu deuten suche.

Das deutsche Volk kann nicht als reinrassiges Volk 
angesprochen werden, es sei vielmehr das Ergebnis 
mehrfacher Rassenkreuzungen, wobei neben der d i n a - 
r i s c h e n  Rasse in den Alpenländern und der b a u ­
s chen Rasse in den Gebieten der Nord- und Ostsee 
(Vertreter der mit dalischen Elementen gemischten 
Nordrasse sind Bismarck und Hindenburg, nicht nur 
äußerlich, sondern ihrem ganzen Wesen, ihrer ganzen 
Eharakterveranlagung nach) besonders zwei Rassen­
elemente entgegengesetzter N atur die Blutmischung der 
meisten Menschen deutscher Art bedingen: das n o r ­
d i s c he  und das o st i s ch e, zwischen welchen entgegen­
gesetzten Polen sich das Rassenleben des deutschen Vol­
kes abspielt.

Beide Bezeichnungen sind rein technischer Art, d. H. 
sie haben mit dem geographischen Begriffe Norden und 
Osten nichts zu tun.

Die Mischung dieser beiden wichtigsten Rassen­
elemente war vor vielleicht zwei- bis dreitausend J a h ­
ren vollzogen, ein Zeitraum, der für Rassefragen eine 
sehr geringe Spanne Zeit bedeutet.

Von dieser Mischung kommt kein deutscher Mensch 
los. Das, was man als das spezifisch „Deutsche", a ls  
das „Heldenhafte", als das „Herrliche" (von Herr ab­
zuleiten), als das „Herrscherhafte", das sich die Dinge 
unterwirft, anspricht, d a s  ist b a s  n o r d i s c h e  E l e ­
m e n t .  Der N o r d e  paßt sich die Dinge selber an, er 
denkt auf weite Zeiträume hinaus und befaßt sich bei 
der Gestaltung seines Lebens mit der „Zukunft". Er 
ist der große „Organisator", der „philosophisch" be­
gabte Mensch, der seine Ideen durchzusetzen trachtet. 
(Ein geschichtliches Beispiel hiefür ist Bismarck.)

Der O s te  dagegen ist der geborene Partikularist, 
dessen Sinnen und Denken über den Gesichtskreis seiner 
Gemeinde nicht hinausgeht. Er kennt kein großes Vater­
land. Selbstgenügsam spinnt er sich und seine Interes­
sen im Rahmen der Gemeinde, in den Grenzen seines 
Stammtisches ein. Alles, was ihn in dieser Ruhestel­
lung stören könnte, weist er mit dem typischen R aun­
zer: „Laßt mir meine Ruhe!" von sich.

Der O st e ist der kluge Mensch, d e r s i c h  d e n  D i n -  
g r n  a n z u p a s s e n  s u c h t ;  er öffnet seine Seele allen

trug ein liebliches Weihnachtsgedicht vor. Dann er­
götzte der kleine Karli A i g n e r  durch schneidige Heim- 
weyrver,e aue Zuhörer und erntete reichen Beifall. I n  
ernster würdiger Weise trug hierauf Frl. Hilda H i n - 
t e r m a y e r mit zu Herzen gehenden, begeisterten Wor­
ten ein schönes Gedicht auf die Heimwehr vor. Vorher 
hatte bereits der Obmann des Festausschusses Kamerad 
W a l l n e r  alle Erschienenen, darunter u. a. auch Gau- 
führer Abg. Hans H ö l l e r, Franz S c h o l z ,  Notar 
Edmund V o g l ,  auf das herzlichste begrüßt und die 
Bedeutung des Weihnachtsfestes auch für die Heimwehr 
gewürdigt. Besondere Freude rief es unter allen Ka­
meraden und Anwesenden- hervor, daß Herr Bürger­
meister Ludwig R  e s ch das Fest mit seinem Besuche be­
ehrte und dadurch auch als Oberhaupt der S tad t der 
Heimwehr Anerkennung zollte. I n  einer kurzen An­
sprache hob noch Dr. Albrecht A l b e r t i, welchem ein 
Lichtbild des Bundesführers Dr. Richard Steidle in 
Ehrung besonderer Verdienste gewidmet wurde, die Be­
deutung der eHimwehr und ihre Aufgabe für die Zu­
kunft hervor und forderte insbesondere die anwesenden 
Frauen aus, auch ihrerseits den Heimwehrgedanken zu 
fördern und die Männer in der Heimwehrarbeit zu 
unterstützen. Nach einigen Eesangseinlagen wurde 
unter den Klängen „Stille Nacht, heilige Nacht" der 
Christbaum angezündet. Hierauf folgte die Bescherung, 
die für jeden Beteiligten eine äußerst reichhaltige war. 
Insgesamt wurden 176 Pakete an 80 Heimwehrkame­
raden bezw. deren Kinder verteilt, worunter sich Le­
bensmittel, Wäsche und Kleidungsstücke im Werte von 
über 1.800 Schilling befanden. Ein besonderer Dank 
gebührt der Geschäftswelt von Amstetten, welche in 
wirklich großmütiger Weise durch die zahlreichen Spen­
den an Geld und Waren diese ansehnliche Bescherung, 
die für alle eine große Überraschung war, möglich 
machte. Allen Spendern sei hiemit nochmals herzlichst 
gedankt.

— Auch ein Werk der Nächstenliebe. Wie wir schon
öfters erkennen konnten, beweist die evangelische Pfarr-  
gemeinde Amstetten in ihren Veranstaltungen und in 
ihrem Verhältnis zu ihren Eemeindemitgliedern viel 
S inn  für soziale Hilfeleistung an ihren ärmeren und 
bedürftigen Glaubensgenossen. So konnten wir in der 
letzten Folge des „Boten von der Pbbs" aus dem Be­
richt über die Weihnachtsbescherungen entnehmen, daß 
sie es sich sehr angelegen sein läßt, der Not unter ihren 
Angehörigen zu steuern, Freunde zu erwecken und den 
Glauben an die Güte der Mitmenschen wieder zu ent­
fachen. Christliche Nächstenliebe will sie pflegen, das zu 
sehen, tut wohl in der heutigen, nur aufs materielle 
eingestellten Zeit. W ir haben von wohl unterrichteter 
Seite erfahren können, daß die evangelische P farr-  
gemeinde Amstetten noch weiter geht. Sie sucht ihren 
Gemeindenntgliedern in jeder Lage des Lebens bei-

fremden Einflüssen leicht und gern, denn er kämpft 
nicht gern, wieder gegensätzlich zum Norden, der sich 
dem Fremden, Blutgegensätzlichen verschließt.

Dem O s t e n  ist es ganz gleichgiltig, mit wem er Ge­
schäfte macht, wenn nur ein Gewinn dabei herausschaut. 
Ebenso gleichgiltig verhält er sich zur Früge, wer im 
Staate  herrscht. Der Oste ist fleißig, strebsam und in­
telligent, ohne ihn wäre kein Unternehmen möglich, 
werl er sich leicht und gerne unterordnet, er „marschiert 
gern in Neih und Glied". E r laßt sich gerne komman­
dieren. Ochne dieses Mischungselement wäre der Norde, 
auf sich allein gestellt, bei großen Unternehmungen, die 
nur mit der „großen Masse" unternommen und durch­
geführt werden können, fast hilflos, denn er braucht 
zur Durckyührung seiner Ideen die von ihm organi­
sierte und disziplinierte Masse jener, die sich leicht 
fügen.

Aus dem Bedürfnisse des Osten nach ruhiger, steter, 
ungestörter, friedlicher Arbeit erklärt sich seine Untaug­
lichkeit, ein niedergebeugtes, verknechtetes Volk zur 
Freiheit zu führen. So trefflich er sich in friedlichen 
Zeiten bewährt, zur Zeit schwerster völkischer Not ver­
sagt er.

Da wir alle mehr oder weniger stark nordisch oder 
ostisch bedingt sind, muß sich jeder, der an der Befreiung 
des deutschen Volkes aus seiner nationalen Not mit­
tun will, für das in seinem Blute kreisende n o r d i s c h e  
Element entscheiden. So findet das Eoethe'sche Wort: 
„Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Brust!" seine 
Erklärung in dem Blutmischungsverhältnisse. I n  jeder 
Seele ringen diese beiden Rassenelemente um die Vor­
herrschaft; und derjenige, in dessen Seele nicht das nor­
dische Element die Oberhand gewinnt, der scheidet in 
dem Befreiungskämpfe als „Führer" aus, trotz nationa­
ler Abzeichen, die er mit nationalem Getue zur Schau 
trägt. E r kommt höchstens als Werkzeug in Betracht. 
Diesem Kampfe und der endlichen Entscheidung kann 
sich kein Deutscher entziehen. Wer sich für das nordische 
Element in sich entscheidet, muß sich bewußt sein, daß 
es eine „Aufgabe" ist, ein heldenhaft gerichteter Deut­
scher zu sein.

Das nordische Element ist so sehr das spezifisch 
„Deutsche", daß das deutsche Volk ohne diesen wesent­
lichen Bluteinschlag zu leben aufhören würde. Wie 
die „Dominante" in der Musik, so ist das Nordische im 
Wesen des „Deutschen" bestimmend. Das Ostische darf 
nur „Zusatz" sein, der zweckmäßig aber nicht bestimmend 
sein darf.

W as an gemeinsamen Ideen im deutschen Volke lebt, 
kann sich nur auf der nordischen Grundlage durch­
setzen. Alle Verfallserscheinungen der Jetztzeit sind auf 
das Vordringen ostischer Rassenelemente zurückzufüh­
ren, denen zu wenig und zu schwache nordische entgegen-

zust"hen. Nicht nur das eine wollen wir hervorheben, 
daß alle Funktionen, die ihr P farrer zu vollziehen hat, 
wie Taufen, Beerdigungen, Trauungen usw. völlig 
unentgeltlich vorgenommen werden; sie unterstützt ihre 
Armen in solchen Fällen sogar noch mit Geldspenden, 
hilft die oft hohen Beerdigungskosten mittragen, kurz 
sie hilft, wo sie kann. I n  der letzten Zeit aber hat sie 
eine Einrichtung getroffen, die sehr der Nachahmung 
empfohlen werden kann. Der Seelsorger der Gemeinde, 
Herr P farrer  K ü n z e l ,  hat im vergangenen Jah re  
zwei Vortragsreisen, eine nach Württemberg, die an­
dere nach Hannover unternommen. Bei dieser Gelegen­
heit hat er das Augenmerk vieler evangelischer Gemein­
den in Deutschland auf seine Gemeinde, die nicht so 
reich und wohlausgestattet wie die reichsdeutschen ist, 
gerichtet und hat in vielen Kreisen viel Liebe und Un­
terstützung erfahren dürfen. Das alles kommt nun sei­
ner Gemeinde zugute. Und nun hat diese kleine Ge­
meinde Amstetten sogar einen Babykorb. Dieser Korb, 
der wohl ausgerüstet ist mit allem, was an Wäsche usw. 
für ein neugeborenes Kind notwendig ist, wird, wie wir 
erfahren konnten, an mittellose evangelische Frauen der 
Psarrgemeinde kostenlos zur Benützung für 6 Monate 
übergeben. Damit hoffen die Evangelischen, die Not, 
die in den ärmeren Kreisen herrscht, zu lindern, den 
Frauen, die oft nicht wissen, woher sie das Nötigste für 
das Neugeborene nehmen sollen, zu unterstützen und 
ihnen die Sorgen abzunehmen.

— Jahreshauptversammlung des D.H.V. Sonntag 
den 19. Jän n e r  im Gasthof Todt, Beginn 20 Uhr.

— Zentralverein der österr. Staats-(Bundes-)Pen- 
sionisten, Ortsgruppe Amstetten. (M  o n a t s v e r  - 
s a m m l u n g.) Am 7. Jän n e r  1930 fand im Gasthofe 
Todt eine sehr besuchte Monatsversammlung statt. 
Nach erfolgter Vareinzahlung des Beitrages pro 1930, 
und zwar 4 Schilling für Pensionisten, 2 Schilling für 
Witwen und 1 Schilling für Waisen, sowie Abnahme 
der Fahrtlegitimationen zwecks Versetzung mit der 
Verlängerungsklausel pro 1930 wurde die weitere T a ­
gesordnung erledigt. Pensionisten von Amstetten und 
Umgebung, welche der Gruppe beizutreten wünschen, wol­
len sich zu den Monatsversammlungen einfinden. Aus­
künfte aller Art werden nur an Mitglieder erteilt. 
I n  den obigen Jahresbeiträgen ist auch der kostenlose 
Bezug der Zeitung „Die Mitteilungen" inbegriffen. 
Etwaige Zuschriften sind an Kollegen Karl H i n t e r -  
m a g e r ,  Amstetten, Klosterstraße 2, zu richten. Porto 
oder Korrespondenzkarte beischließen. — Die nächste 
Monatsversammlung findet Mittwoch den 5. Februar 
um 8 Uhr abends wieder im Gasthof Todt statt und 
sind hiezu auch die Familienangehörigen der Mitglieder 
eingeladen. Die Hauptversammlung wird wahrscheinlich 
im Monate März 1930 schriftlich einberufen werden. 
Nach Erledigung des offiziellen Teiles erfolgen noch

zuwerfen sind. Denn das „Nordische" dämmt alle un­
terirdisch wühlenden fremdvölkischen Elemente ein und 
zwingt sie nieder. Eine Ueberhebung liegt in diesem 
Urteile nicht; denn es wird zugegeben, daß das oftische 
Element als Menge und große Masse nötig ist, weil es 
gewisse Vorzüge ausweist; doch in der Notzeit ist nicht 
der Oste, sondern der Norde zur Führung im deutschen 
Volke berufen.

Es ergibt sich nun die Frage, wie wirkt sich das n o r ­
d i s c he  Element im öffentlichen, im Kulturleben aus, 
und wie in den sozialen Einrichtungen, bezw. wie 
wird und wie sollte es in diesen Einrichtungen geför­
dert werden?

Die Gegenwart zeigt nun hier medusenhafte Züge, 
deren Anbuck uns aber nicht mutlos machen darf.

Das deutsche Volk hat G e g n e r ,  die, weil sie bes­
sere Psychologen sind, schon lange erkannt haben, daß 
uns nur die Pflege der „nordischen Idee" vor dem völ­
ligen Untergange retten kann. Sie haben daher das 
größte Interesse, uns den Glauben an diese Ideen zu 
rauben, bezw. zu vergiften. Deswegen erscheinen unter 
jüdischer Führung und Anleitung Romane, Lichtspiele 
und Theaterstücke, in welchen Menschen mit spezifisch 
nordischen Merkmalen als Tölpel, a ls Verbrecher hin­
gestellt und so der großen Masse verekelt werden. Alles 
„Heldische" wird in den Kot gezerrt, als etwas der 
neuen Menschheitsidee Unwürdiges, Hassenswertes. 
Daher die maßlose Beschimpfung der Frontoffiziere 
durch die „Drückeberger"; die Schmähung der deutschen 
Fürsten als Kriegsverbrecher; der Kampf gegen das E r­
innerungsbild, das im deutschen Volke nach einem 
Friedrich den Großen, nach einem Bismarck lebt. Da 
ist insbesondere der Jude der Führer und Anstifter bei 
der „Vorbildverwirrung". Denn der Jude weiß sehr 
wohl, daß ein Volk, dessen Erinnerung an die Vorbilder 
aus Vätertagen ausgetilgt ist, der Wurzeln seiner Ur­
kraft beraubt, sich leicht fremdrassiger Führung unter­
wirft, wie sich dies in den letzten Kriegs- und in den 
Jah ren  des Umsturzes gezeigt hat.
_ Dabei geht der Jude mit der ihm eigentümlichen 
Schlauheit vor, um letzte Ziele zu verbergen. Noch 
scheut er sich, die Maske ganz von sich zu werfen und 
sich selbst als  alleinigen Führer zu bekennen. E r nennt 
sich noch „Bruder", der dem bedrängten Bruder im 
versklavten Volke aus Liebe zur Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit „selbstlos" zu Hilfe eilt. Noch er­
scheinen auf Plakaten vor den Wahlen als Führer der 
rot eingestellten Volksmassen Arbeiter mit der äußeren 
Haltung und der Erscheinung eines Linienschiffs­
kapitäns; denn der Jude weiß sehr wohl, daß er noch 
mit dem letzten Reste Heldenverehrung, mit dem letzten 
Reste heldischen Blutes im Volke zu rechnen hat, das
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ein paar Ständlein gemütlichen Zusammenseins.
— Maskenball des Amstettner Fußballklub. Am

Samstag den 8. Feber d. I .  veranstaltet, wie schon im 
Vergnügungsanzeiger mehrerer Folge n berichtet, der 
Amstettner Fußballklub in den Sälen des Hotels Gin- 
ner seinen Maskenball. Waren schon die Bälle der ver­
gangenen Jah re  der Clou des Faschings, so wird der 
heurige Maskenball alles bisherige an Fülle von neuen 
Eindrücken in Bezug auf Dekoration und Darbietung 
übertreffen. So werden sich im großen Saale unsere 
Bundeskapelle und ein Original-Jazz-Band aus Linz, 
vollbesetzt, in ihren Darbietungen ablösen. I m  kleinen 
Saale, der, wie man hört, geschmackvoll in ein türkisches 
Zelt umgewandelt wird, konzertiert ein Orchester, dem 
es bestimmt gelingen wird, die Stimmung der Gäste 
mit einschmeichelnder Musik auf der Höhe zu halten. 
Anschließend an das türkische Zelt werden sich drei 
Wintergärten in vornehm dezenter Ausstattung be­
finden. Bezüglich der Dekoration im großen S aa l wäre 
zu erwähnen, daß die Veranstalter bemüht sein werden, 
ihm durch äußerst geschmackvolle Beleuchtungseffekte 
und Ausschmückungen eine stimmungsvolle Wirkung 
zu geben. Und so wird dieser Maskenball zum Fest a l­
ler Feste des heutigen Faschings werden. I n  der näch­
sten Folge des Blattes werden wir über weitere E in­
zelheiten berichten.

— Der Kameradschaftsball findet am Sam stag den 
18. Jänner 1930 um 8 Uhr abends im Hotel Ginnet 
(Märzendorfer) statt. Alle Mitglieder und Gönner des 
Kameradschaftsvereines ehemaliger Krieger Amstetten, 
Schönbichl, Dorf Haag und Preinsbach, sowie andere 
Nachbarvereine sind freundlichst eingeladen. Eintritt  
pro Person 2 Sch., Kassaeröffnung %7 Uhr abends. 
Musik Vundesbahnkapelle. I m  kleinen S aa l  und an­
schließenden Zimmern „Gemütliches". Die Tanzord­
nung umfaßt Walzer, Ländler usw. und moderne 
Tänze. Kleider: Herren tunlichst in Uniform, Schützen­
kleid oder dunklem Anzug, Damen einfaches Ballkleid 
oder Dirndl. Masken, v o r n e h m  k o s t ü m i e r t ,  
haben Zutritt und wollen über Verlangen die E in la­
dungskarte vorzeigen. (Selbe ist schon jetzt bei Kamera­
den Hans S i e d e r  oder Karl H i n t e r m a y e r  er­
hältlich.

— „Unser Heimatschutz". Die Vorführung dieses 
prächtigen Filmwerkes fand am 30. Dezember im Jn -  
validenkino in zwei Vorstellungen statt, die nicht nur 
von einheimischen und auswärtigen Heimatschützern, 
sondern auch von den Anhängern und Freunden der 
grünweißen Fahne, aber auch von deren Gegnern gut 
besucht war. I n  eineinhalbstündigem Laufe zieht dieser 
Heimatfilm, von der Lötsch-Filmgesellschaft Graz ganz 
ausgezeichnet zusammengestellt und ausgearbeitet, an 
uns vorüber. Der in Flammen stehende Justizpalast 
als trauriges Signal für die nichtbolschewistischen

sich seine Führer, wenn auch unbewußt, noch immer 
nicht anders denn als Norden denken kann.

I n  wenigen Jahrzehnten wird dieses Gaukelspiel 
nicht mehr nötig sein; denn dann wird das Volk dank 
der ständigen einseitigen Beeinflußung durch Presse, 
Literatur, Theater, Lichtspiel und Rundfunk soweit sein, 
daß es die Erinnerung an jene Vorbilder verloren und 
die Fremdrassigen allein als Führer anerkannt haben 
wird.

Wie stellen sich nun die öffentlichen Einrichtungen 
zur Pflege des nordischen Elementes? Festzustellen ist 
die erschütternde Tatsache, daß fast alle Einrichtungen 
öffentlicher Natur dem „Nordischen" g e g e n s ä t z l i c h ,  
j a  f e i n d l i c h  gegenüberstehen.

Zunächst das Verhältnis zwischen den in M itte l­
europa in Geltung stehenden Religionsbekenntnissen 
und dem nordischen Wesen.

Glücklicherweise ist die christliche Religion beider Be­
kenntnisse eine Religion des G e i s t e s ,  somit nordisch 
gerichtet. Der Norde begreift die Welt vom Geiste her, 
der jüdische Mensch aber vom „Stoff" her. Ein Eng­
länder sagte einmal: „Die größten Werte des Menschen 
sind der Nutzen; daher liegt in der Vermehrung des 
Geldes der größte Wert." Das ist nicht nordisch gedacht, 
sondern jüdisch oder sonstwie. Wer so denkt, versteht die 
Welt „vom Stoff" her, er ist Materialist oder Marxist. 
I m  Gegensatz hiezu begreift jeder große deutsche Mensch 
als „Norde" (Schiller) die Welt „vom Geiste" her. 
Darum der Gleichklang zwischen nordischem Wesen und 
dem Wesen des Christentums, das uns lehrt, daß Gott 
in unserer Seele lebt. (Siehe Schiller in Wallenstein: 
„ I n  deiner Brust sind deines Schicksals Sterne.") Echt 
nordisch ist der Satz: „Mein Reich ist nicht von dieser 
Welt."

Gegensätzlich hiezu fragt auch der Jude in religiösen 
Dingen immer zuerst: „Was trägt es mir" oder „Was 
hübe ich davon". Auch im höchsten seelischen Aufschwung, 
dessen der Mensch fähig ist, das ist bei der Auseinander­
setzung mit der Gottheit, kann er sich von dem ihm u r­
eigenen Schachergeiste nicht freimachen. Wer die Bibel 
und besonders das alte Testament aufmerksam durch­
lieft, stößt immer wieder auf derartige spezifisch jüdische 
Stellen, die der Norde als wesensfremd ablehnt. Denn 
dieser kämpft für eine Idee um dieser selbst willen, ohne 
die Frage nach dem Ausgang des Kampfes für seine 
eigene Person zu stellen, denn er kümmert sich nicht um 
den Lohn dieses Kampfes, am allerwenigsten darum, 
daß ihm der Strohtod besthieben sei. Der ostische Spießer 
aber kennt keinen heißeren Wunsch, als recht lange zu 
leben, um genießen zu können.

Wenn deutsches Wesen und Christentum zusammen­
klingen und ein harmonisches Eins bilden sollen, dann 
müssen unnordische Elemente, die auch dem Religions­

Österreicher, sich zur Abwehr gegen Moskauer „Kultur" 
in letzter Stunde zusammenzuschließen. I n  überwälti­
gender Pracht und Schönheit sehen wir die firngekrön­
ten Bergriesen unserer geliebten deutschen Alpenheimat 
erglänzen. Und dann bietet sich uns ein kraftvolles Bild 
zielbewußter Entwicklung des österreichischen Heimat­
schutzes in allen Bundesländern, vor allem in der 
grünen Mark. Die militärischen Übungen im Gelände 
bis ins Dachsteingebiet hinauf, die machtvollen Auf­
märsche in den verschiedenen Orten, wobei stets ein 
weihevolles Gedenken den toten Kameraden des Welt­
krieges gewidmet ist. Donawitz, Kapfenberg, Hochöfen. 
Werksanlagen im Rahmen grünweißer Willkomm­
pforten — herzerfreuende Bilder. Die Tage von 
Wiener-Neustadt- -Wien, Graz, Knittelfeld, Mödling, 
Innsbruck leben wieder auf, Triumphzüge, von der Be­
völkerung mit unbeschreiblichem Jubel und Blumen­
regen begrüßt. Die Vundesführer Dr. S t e i d l e  und 
Dr. P  f r i e m e r sprechen mit hinreißendem Feuer zu 
den abertausend Scharen Schulter an Schulter gereih­
ter Heimatschutzkameraden, Arbeiter und Akademiker, 
Bürger und Bauern, die willens sind, Recht und Ord­
nung in unserer deutschen Heimat bis zum letzten B lu ts ­
tropfen zu verteidigen. Blut! Junges B lut für die 
Heimat vergossen hast du, Kamerad I  a n i s ch, den man 
in unendlichem Trauerzuge unter allen militärischen 
Ehren der Heimaterde übergab. Ein Filmwerk ohne 
Schminke und Kulissen, unverfälschte Natur, eiserner 
Wille und Heimatliebe sind die „S tars" . Möge es 
wirken für Oesterreichs bessere Zukunft!

— Verhaftung wegen Reversion. Der aus dem Bun­
desgebiete für immer ausgewiesene bereits wiederholt 
wegen Einbruchsdiebstählen und anderen Delikten ge­
gen die Sicherheit des Lebens abgestrafte Hadernsamm­
ler und Scherenschleifer Josef K u b a s  aus Hösting in 
der Tschechoslowakei wurde in der Nacht zum 2. Jänner 
im Lager der Hadernsammlerfamilie N a g l s e d e r 
aus Blindenmarkt am Pbbsdamme nächst Dingfurt ver­
haftet und dem Bezirksgerichte Amstetten eingeliefert. 
Es steht zu erwarten, daß dieser lästige Ausländer die 
entsprechende Strafe erhält und seine Rückkehr nach 
Oesterreich unter allen Umständen verhindert wird, um 
die bodenständige Bevölkerung vor dem Treiben dieses 
Menschen zu schützen. Der Hadernsammler Josef 
N a g e l s e d e r, der dem Kubas Unterschlupf gewährte, 
wurde wegen Vorschubleistung dem gleichen Bezirks­
gerichte angezeigt. Hoffentlich bekommt auch dieser für 
seine Handlung die entsprechende Strafe.

— Siedlung Pbbsdamm-Dingfurt. Um die Weih­
nachtsfeiertage herum wurden die Bewohner von Ding­
furt durch den blitzschnellen Aufbau eines neuen Wohn­
gebäudes am Pbbsdamme überrascht. Ein in Dingfurt 
ansässiger Besitzer hatte in großmütiger Weise der 
Hadernsammlerfamilie Josef N a g e l s e d e r  aus

stiftet wesensfremd find, ausgeschieden, mit anderen 
Worten, die christliche Religion muß „vernordet" wer­
den.

D a s  g l e i c h e  g i l t  auch  v o m  R e c h t s w e s e n .  
Auch hier müssen unnordische, undeutsche Elemente, die 
von außen aufgepfropft worden sind, wieder entfernt 
und das der „nordischen" Weltanschauung entsprechende 
Recht wieder zur Geltung gebracht werden. Hauptsäch­
lich sind es die römisch-rechtlichen Rechtsätze, die wesens­
fremd heute im deutschen Recht noch gelehrt und ange­
wendet werden. Beim römischen Rechte ist alles Körper, 
alles Sache; selbst die Persönlichkeit ist dem römischen 
Juristen Sache. Dem nordischen Menschen ist dagegen 
die Persönlichkeit ein Kraftfeld von Strömen, der 
Schnittpunkt von Kräften. Die nordische Kultur ist die 
Wirkung von Kraft und Funktion, was dem römischen 
Juristen völlig unbekannt ist. Ein rein körperhaftes 
Recht und ein Recht, das nur auf Kraft und Funktion 
eingestellt ist, können sich nicht mischen. Das römische 
Recht schafft ein absolutes Recht an der Sache, nämlich 
das römisch-rechtliche Eigentum mit der Befugnis, mit 
der Substanz und den Nutzungen einer Sache nach Will­
kür zu schaffen und jeden anderen davon auszuschließen. 
Das ist nicht die deutschrechtliche Auffassung, denn nach 
nordischer Denkweise ist die einzige Rechtfertigung des 
Eigentums die „Funktion", der „Dienst", den man mit 
dem Besitze zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit 
ausführt. Diene ich nicht mit meinem Besitze der 
Öffentlichkeit, verwirke ich das Recht am Besitze nach 
nordisch-deutscher Auffassung. Der Norde betrachtet sich 
nur als Lehensmann der Nation, der Pflichten ihr 
gegenüber hat. Daher schaltet er mit seinem Eigen­
tum nicht nach Willkür, sondern unter dem Gedanken, 
damit eine Funktion gegenüber seinem Volke auszu­
üben, diesem verantwortlich für und mit seinem Eigen­
tum zu sein. Gänzlich undeutsch — dem englischen 
Rechte auch unbekannt — ist das römisch-rechtliche 
Pfandrecht, wonach man mit der ©elbleihe jemanden 
von seiner Betriebsstätte vertreiben kann, gleichgiltig, 
ob man mit der Betriebsstätte sein Wirken fortsetzt 
oder nicht. Das heutige römisch-rechtlich durchsetzte Recht 
ist geeignet, den nordischen Menschen zu ruinieren, da­
her ist auch hier die Forderung nach Vernordung des 
Rechtes zu erheben.

Aehnlich liegen die Dinge a u f  d e m  K u l t u r ­
g e b i e t e .  Die deutsche Kultur ist heute so gestaltet, 
daß der nordische Mensch fast ganz ausgeschaltet ist. So 
ist z. B. der Präsident der schaffenden Künstler Oester­
reichs nicht etwa ein bodenständiger Oesterreicher, nicht 
etwa ein bodenständiger Wiener, sondern ein Mann, 
der einmal den Namen L e w y  geführt hat. So stark 
ist die deutsche Kultur in fremde Hände geraten, daß 
der Fremde heute die Form der Kultur vorschreibt. Un-

Blindenmarkt die Erlaubnis erteilt, auf den von ihm 
gepachteten öffentlichen Grunde ihren alten Eisenbahn­
waggon aufstellen zu dürfen, was diese Familie in der 
Voraussetzung, dort unbehelligt zu bleiben, auf das 
rascheste besorgte. Nicht nur, daß der Hadernsammler 
Nagelseder, eine bei den Behörden der ganzen Umge­
bung |ehr gut bekannte Persönlichkeit, seine ganze zahl­
reiche Familie mit sich brachte, sondern es nahmen auch 
andere Personen, die aus gewissen Gründen die Oef­
fentlichkeit zu scheuen haben, bei Nagelseder Wohnung. 
Die Folgen dieser Neubesiedlung ließen aber auch gar 
nicht lange auf sich warten. Bereits in der Nacht zum 
31. Dezember 1929 wurde bei den Besitzern Naring­
bauer und Haydn in Ereimpersdorf eingebrochen und 
verschiedene Lebensmittel, dann auch Geschirr im Ge­
samtwerte von etwa 180 Schilling entwendet. Ebenso 
wurde der beim Gastwirt Simper in Dingfurt bedienste- 
ten Magd in der gleichen Nacht aus dem versperrten 
Schlafzimmer eine Handtasche mit 15 Schilling B ar­
geld entwendet. Die eingeleiteten Erhebungen ergaben, 
daß als Täter Personen in Betracht kommen, die sich 
in der Pbbsdammsiedlung in Dingfurt augenscheinlich 
vorübergehend aufgehalten haben und ist deren Aus­
forschung bereits in die Wege geleitet. Wie uns be­
kannt wurde, sind aus der Unterkunft Nagelseder am 
Pbbsdamme bereits drei Personen verhaftet worden, 
welcher Umstand zeigt, was die Ortschaft Dingfurt durch 
die Neuansiedlung gewonnen hat. Die Bevölkerung von 
Dingfurt und Ereimpersdorf hofft zuversichtlich, daß 
die ganze Siedlung am Pbbsdamm ehebaldigst von dort 
verschwindet, um endlich wieder einmal Ruhe zu haben, 
da die Angehörigen der genannten Siedlung nicht nur 
die ganzen Häuser mit Schuhbändern, Socken usw. ab­
hausieren, sondern auch die Leute durch das immer­
währende Betteln belästigen und beschimpfen, wenn 
sie die verlangten Gaben nicht ohneweiters erhalten. 
Jedenfalls wäre aber dem gutmütigen Ueberlasser des 
gepachteten Grundes seitens der kompetenten Stelle 
nahezulegen, daß er den Grund für wirtschaftliche 
Zwecke erhielt und er diesen auch hiezu verwenden, nicht 
aber an Leute überlassen soll, die ihre Umgebung nur 
belästigen.

— Todesfälle. Ignaz  K h o l a r ,  Hilfsarbeiter, 
Krankenhaus, geboren am 31. Jänne r  1875, gestorben 
am 2. Jänne r  1930 an perniciöse Anaemie. — The­
resia S t u m m e r ,  Schneiderin, Krankenhaus, geboren 
am 2. November 1609, gestorben am 2. J än n e r  1930 
an Bauchfellentzündung (gerichtlich obduziert). — J o ­
sef R i g l e  r, Fabriksarbeiter, Krankenhaus, geboren 
im Jahre  1868, gestorben am 4. Jänne r  1930 an 
Drüsenkrebs. — Karoline H a y d e r ,  Pensioniftens- 
gattin, Schubertstraße, geboren am 25. August 1878, 
gestorben am 5. Jän n e r  1930 an Herzmuskeleniarrung.

ter solchem Zwang kann sich der echte deutsche Geist 
nicht entfalten; denn um Erfolg zu haben, um leben 
zu können, ist der deutsche schaffende Mensch gezwun­
gen, ganz falsche Bahnen einzuschlagen, die ihn fernab 
von dem führen, was nordisch ist. Den im Nordischen 
wurzelnden deutschen Kunststil herausarbeiten, für ihn 
zu kämpfen, ist Sache des echten deutschen Künstlers. 
Auch der Jude hat seinen S ti l ,  für den er mit dem 
Einsatz aller seiner Kräfte kämpft. Der Deutsche aber 
ist so tief gesunken, daß er nicht mehr um den nordisch­
deutschen S t i l  ringt, sondern um des Erfolges willen, 
der sich in Geld umwandeln läßt, sein Volkstum ver­
leugnet und im jüdischen Geiste schafft. Diesen jüdischen 
Ungeist aus der deutschen Kultur- und Eeisteswelt zu 
bannen, das ist der echte und berechtigte Antisemitis­
mus.

Der Jude hat sich einen Kunst-„Markt" geschaffen, 
trotz der Gegensätzlichkeit dieser Begriffe. Wie überall 
ist auch hier der Jude auf dem „Markte" kraft des ihm 
angeborenen, auf den materiellen Erfolg eingestellten 
Instinktes der Herr. Er hat auch hier die Dinge so 
gestaltet, daß er den nordischen Konkurrenten verdrängt; 
diesem bleibt nur die Wahl zwischen Hunger oder Ent­
artung.

Bei einem Gang durch Wien kann man, wenn der 
Blick hiefür geschärft ist, die allmähliche Entartung, 
das langsame, aber unaufhaltsame Hinabgleiten in den 
jüdischen Eeistessumpf feststellen. Hier sollten Schutz­
gesetze gegen Schmutz und Schund auf allen Gebieten 
geistigen Kunstschaffens das Edle fördern, das Unedle 
ausscheiden und tilgen. Um des einzelnen deutschen 
Künstlers willen, daß er nicht verhungere oder um jüdi­
schen Goldes willen entarte; aber auch um des boden­
ständigen Volkes willen, das ohne nordische Führer 
naiv genug ist, jüdische Afterkunst für echt zu nehmen 
und zu kaufen.

Aber auch die W i r t s c h a f t  und zwar diese erst 
recht, ist fast ausschließlich in die Hände der Juden und 
der in ihrem Denken und Urteilen jüdisch eingestellten 
Nichtjuden geraten.

Auch hier hat sich der Jude  durch seine Schunderzeug­
nisse zum Herrn des Marktes gemacht und zwingt durch 
die Schmutzkonkurrenz den arischen Fabrikanten, wenn 
er sich behaupten will, ein Gleiches zu tun. Aber nicht 
nur bei der W a r e n e r z e u g u n g ,  sondern ganz ins- 
besonders im W a r e n h a n d e l  sind Methoden in 
Schwung gekommen, die der nordische Mensch aus in­
nerem Zwange grundsätzlich ablehnen muß und dar­
über zugrunde geht, weil der Konkurrent neben ihm 
mit seinem weiten Gewissen sich durchsetzt und ihn nie­
derzwingt.

(Fortsetzung folgt.)


